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MhlKrast uni) llntioiiflliiioljliifliiti.
Leidet unter Aufwendungen, welche für die Wehrkraft gemacht

werden, der Nationalwohlstand? Unter zwei Voraussetzungen gewiß:
Zuerst, wenn die Aufwendungen ein Maaß überschreiten, welches
mit dem Können der Bevölkerung im Einklang steht, und zweitens,
wenn diese Aufwendungen nicht von einer Politik des Friedens, son¬
dern von einer solchen Kriegslust getragen werden. Im Uebrigen
ist der größte Feind des Nationalwohlstandes nicht die Flüssig¬
machung der öffentlichen Gelver, sondern die Erlahmung der Kauf¬
kraft und ihre Begleiterscheinungen, und ein — unsolider Wett¬
bewerb.

Denken wir einmal 15 Jahre rückwärts, ober besser noch 20!
Wer das Jahr 1880 als denkender Mensch durchlebt hat, wo die
Wogen der internationalen Politik gewaltig hoch gingen. Nihilis¬
mus und Sozialismus — Kaiser Alexander2. von Rußland war
ermordet, Kaiser Wilhelm1. war verwundet von eknem hirnlosen
Schwärmer— zu allerlei schweren Leiden Anlaß gaben, der wird sich
erinnern, daß es damals allgemein hieß, in zwanzig Jahren seien
alle Staaten bankerott, wenn es mit dem Trubel und den mili¬
tärischen Rüstungen so weiter gehe. Ja , und was haben wir nun
erlebt? Einen geschäftlichen Aufschwung in ganz Europa, wie er in
dem verflossenen Jahrhundert im Verhältniß nur sehr selten in
gleicher Stärke da war.

So waren die Befürchtungen, so sind die Thatsachen! Dem deut¬
schen Nationalwohlstandehaben die militärischen Vorbereitungen
nichts geschadet. Wir haben im ganzen verflossenen Jahrzehnt im
deutschen Reiche nicht einen Pfennig an neuen Reichssteuern mehr
erhalten, welche die breiten Massen bedrücken, hingegen sind die Le¬
bensmittelzölleerheblich ermäßigt, die Löhne gestiegen. Alles das
sind Thatsachen. an welchen nicht gerüttelt werden kann. Freilich
ist auch das eine Thatsache, daß der Löwenantheil vom Verdienst
aus dem milliardenschweren Geldumsatz dem Großkapital und seinen
Unternehmungen zugefallen ist, während der"Mittelstand unter stei¬
gender Betriebserschwerung und arger Konkurrenz zu leiden hatte.
Für die Landwirthschaft trat in langen Perioden eine harte Kon¬
kurrenz des Auslandes in Betracht, das zum Theil unter wesentlich
anderen Voraussetzungen arbeitet, als wir. Aber auch diesen Klassen
des Nährstandes hat unsere Waffenrüftung an sich keinen direkten
Schaden gebracht.

Wie bekannt, stehen wir vor einer neuen Flottenvorlage, die
wiederum einige Hunderte Millionen beansprucht. Wenn das Prin¬
zip. unsere Wehrkraft da zu verstärken, wo es erforderlich ist, nicht
angefochten werden darf, so dürfen wir doch auch an dem anderen,
Prinzip nicht rütteln, das eine Säule für die Wohlfahrt des Reiches
bildet, an der Ausgestaltung des Nationalwohlstandes. Wir haben
oben konstatirt, daß wir trotz aller Waffenrüstung in Handel und
Wandel einen gewaltigen Aufschwung erlebten, aber gerade diese
Thatsache mahnt uns, die Dinge nicht gehen zu lassen, wie sie gehen
wollen!

Wir haben Verschiedenes zu beachten. Niemanden, der sich
nur einigermaßenum die Entwickelung von Handel und Gewerbe be¬
kümmert, ist heute unbekannt, wie sich die Kapitalien in immer
weniger Händen zusammenziehen, wie aus größeren und großen Pri-
vatunternehmungen immer mehr Aktien- und andere Gesellschaften
werden. Das kann auch nicht anders sein, im Zwang der Zeit

Nachdruck verböte».

Skizze von IS. Rost - München.
„Eins, zwei, drei, — Hurrcrh" schrie der Papagei auf seiner

goldenen Stange und blickte unter den dicken Wachsdeckeln seiner
Augenlider mit dummen blöden Augen zu seiner Herrin hinüber.

„Idiot Du, langweiliger Gesell," sagte Frau Hermine Steffens,
erhob sich von der Ottomane und trat ans Fenster. Schnee, Schnee,
nichts als Schnee. Aber kein tolles fröhliches Treiben wirbelnder
Flocken, die sich wie raufende Schusterbuben draußen tummelten.
Langsam müde in monotonen Fall sanken sie zur Erde nieder.

„Die personifizirte Langeweile" murmelte die junge schöne Frau
bor sich hin. Draußen wie drinnen."

Ja auch drinnen. Als sie vor zwei Jahren dem jungen reichen
Hans Steffens das Jawort gab und dann, beneidet von allen Freun¬
dinnen. mit ihm zum Altar schritt, als er sie dann als seine„Könr-
gin" in das gemeinsame neue Heim führte, da hatte Hermine sich die
Zukunft anders, ganz anders ausgemalt. Die Mittel ihres Mannes,

einem der reichsten Kaufhäuser der alten Handelsstadt angehörte,
"laubte ihnen einen fürstlichen Luxus, und sie sah sich, von allen an-
gebetet und beneidet, als Mittelpunkt eines reichen und glänzenden
gesellschaftlichenLebens mit immer neuen Abwechslungenund neuen
Triumphen, selbstverständlich ehrbarster Art. Und was hatte sie

Was war aus all ihren goldenen Träumen geworden? Gewiß,
batte sonst alles, was sie sich wünschte und kaum sprach sie einen

Wunsch aus. dann war er schon erfüllt; Theater, Konzerte, Schmuck,
Pracht der Kleidung, alles in reichster Fülle; nur gerade das Eine
^Uht, wonach sie sich so heiß sehnte: keine glänzenden Gesellschaften,
"kren Brennpunkt sie war, keine Bewunderung seitens der vor-
^bmen Welt, keine Triumphe. Hans liebte keinerlei rauschende
veste. Selbst anspruchslos und arbeitsaig führte er das Leben
'Mez pflichtqetreuenBeamten, der Genüge darin findet, nach der

werden immer größere Geldmittel gebraucht, als ein einzelner leicht
bereitstellen kann, und so erweitert sich der Kreis der Inhaber der
Unternehmungen naturgemäß. Hieran kann Niemand rütteln, aber
er darf darüber die kleineren Unternehmungen nicht vergessen. In
den letzten fünf Jahren haben die großen Unternehmungen Ge¬
schäftsgebiete in ihren Bereich gezogen, an die früher Niemand dachte,
und wenn das so weiter geht, mufj der aus diesen Verhältnissen
stammende Druck immer härter werden. Wir zweifeln gar nicht
daran, daß andere Zeiten auch dem Mittelstand neue Verdienste
bringen, aber eine Forderung der Gerechtigkeit ist nur die nach einer
billigeren Vertheilung von Licht und Schatten! Glaubt man im
Ernst, daß alle die aus unserer sozialen etc. Gesetzgebung, aus tummu-
nalen Einrichtungen sich ergebenden Lasten noch lange so weiter,
wie bisher vertheilt werden dürfen? Ganz gewiß nicht! Gerechtigkeit
und Fähigkeit werden manchen morschen Gesetzes-Paragraphen über
den Haufen blasen.

Wir haben auch an unerfreuliche Dinge im Auslande zu denken!
Die Zustände weichen dort vielfach von deutscher Solidität wesentlich
ab, es wird, um zu verdienen, was verdient werden kann, eine Art
Raubbau getrieben, nicht nur mit dem Acker, sondern auch mit Un¬
ternehmungen. Es sei daran erinnert, wie die Vereinigten Staaten
von Nord-Amerika allerlei Zollchikanen erfunden haben, um die
Ringe ihrer Millionen-Unternehmer zu schützen. Unser altes, ehr¬
liches Deutschland galt den Leuten drüben nicht für recht solide! Piel
eher habenwi r Grund, darauf zu achten, daß uns gegenüber gn-
dcrswo nicht eine Raubproduktion betrieben wird, mit der wir beim
besten Willen nicht Schritt zu halten vermögen. Es mag heute noch
nicht so weit sein, Vorkehrungen zu treffen, aber im wilden Taaz
ums Goldene Kalb, den keine Gesetzgebung auch nur im Geringsten
beschränkt, wird sicher in manchen fremden Staaten die Produktion
immer mehr auf eine schiefe Ebene getrieben.

Wer weiß, ob nicht einmal die Wehrkraft in erster Linie dafür
eintreten muß, daß im internationalen Markt Recht und Gerechtigkeit
bestehen bleiben? Von England, wie von den Vereinigten Staaten
von Nord-Amerika ist in dieser Beziehung schon-manches Wort ge¬
fallen.

Zum Wil-Gkschikiitivurf
wird der „Berk. Volksztg." vom Rhein geschrieben: In den deut¬
schen Weinbaubezirken wird seit einigen Wochen der Entwurf zu
einem neuen Weingesetze sehr lebhaft diskutirt. Das kommt daher,
daß man glaubt, der Reichstag werde noch in dieser Session sich über
die Annahme oder Ablehnung des Entwurfs entscheiden und weil
von dieser Annahme oder Ablehnung sowohl für den Weinhandel
als den Weinbau viel abhängt. Alle Korporationen des Wein¬
handels und der Weinproduktion, ebenso viele Handelskammern
haben bereits Stellung dazu genommen oder sind im Begriff, ihren
Standpunkt zu präzisiren. Soweit sich übersehen läßt, stößt der
Entwurf, von unbedeutenden Ausnahmen abgesehen, auf allgemeinen
Widerstand und zwar in erster Linie wegen des Planes, die
Kellerkontrolle  einzuführen , und dann auch wegen der
elastischen Bestimmungen über den Zusatz von Zucker und Wasser
zu allzu sauer gerathenen Weinen. Die Kellerkontrolle verwirft
man, weil man darin eine moralische Schädigung der Weinhändler
erblickt und sie für die Basis einer Reichsweinsteuer  hält,
die Herr v. Miquel noch immer in seiner fiskalischen Pandorabüchse

Tagesarbeit zu Hause bei Werb und Kind Zerstreuung und An¬
regung zu suchen.

Bei Weib und Kind. Da drüben lag er, im reich ausgestatteten
Himmelbett, der kleine„Gusti", sanft schlummernd: An diesem
Kind hing Hans mit einer — wie es Hermine schien— ganz un¬
natürlichen Liebe. Sein Gusti war sein Ein und Alles; Königs¬
kinder— so meinte Hermine— haben es lange nicht so gut. Und
von dem Tage an, da dieses kleine zappelnde Ding auf die Welt ge¬
kommen war, wo es mit fürstlichen Ehren empfangen wurde, hatte
sich— davon ließ sich Hermine unter gar keiner Bedingung ab¬
bringen, — Hansens ohnehin sehr mangelhaft ausgebildetes Be-
dürfniß nach gesellschaftlichen Vergnügungen npch mehr abge¬
schwächt und er sah es nicht einmal gern, — so wenigstens glaubte
Hermine mit unerschütterlicherUeberzeugung, — wenn die Mutter
dieses beneidenswerthen„Prinzen" auch nur für einige Stunden fern
von dem Kleinen war. Zwar verzog er keine Miene, wenn sie drei,
ja viermal in der Woche ins Theater fuhr oder einen kleinen Zirkel
intimer Freundinnen besuchte, aber wie erhellte sich sein Gesicht.
— darüber konnte Niemand auf der Welt Hermine täuschen, —
wenn sie einmal aus irgend einem Gnrnde den beabsichtigten Theater¬
besuch oder das Kaffee- oder Theetränzchrn aufgvb. Dann strahlte
sein Gesicht. „Ja Hrrmine", sagte er dann, „Du hast recht, das
Wetter ist abscheulich(oder: Du siehst heute ohnedies so angegriffen
aus usw.) bleiben wir bei unserm Gusti." Mein Gott, sie war ja
sowieso den ganzen Tag bei ihrem Gusti, den ganzen Tag. —

Hermine seufzte und schritt dann zu dem großen Wandspiegel,
aufmerksam ihr Bild betrachtend. Die elegante Haustoilette um¬
schloß den schönen schlanken Körper, der trotzdem der verführerischen
Rundung nicht entbehrte, in weichen Linien, die prachtvolle Büste um¬
ahnen lassend, als sie abzeichnend. Das dunkelblonde Haar mit den

tausend. feinexl Löckchen verlieh dem schönen, jugendlichen Gesicht
einen besonders pikanten Reiz. Aus den tiefblauen großen Augen
blitzte es jetzt wie stolze Genuatbuunq. Ja . sie war schön, unqe-
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verborgen hält. Diese Einwendungen sind durchaus begründet, na.
mentlich dann, wenn die Kellerkontrolle, wie der Entwurf es vor-
sieht, durch Polizeiorgane ausgeübt werden soll. Selbst die wenigen,
die die Kellerkontrolle für ein conditio sine qua non des ganzen Ge.
setzes erklären, haben Bedenken, diese Kontrolle Polizeibeamten an,
zuvertrauen. Was die Bestimmungen über Wasser- und Zuckerzu¬
satz betrifft, so lassen diese sich praktisch gar nicht durchführen. Sie
sind so seltam formulirt, daß inan sich fragen muß, ob dabei über.
Haupt Fachleute mitgewirkt haben, und ob sie nicht nur das Er-
trägniß des grünen Tisches sind. Im Fache giebt es sogar Leute,
die sagen,durch solche Bestimmungen werde der Weinschmiererei erst
recht Vorschub geleistet und die Paragraphen des jetzigen Ge¬
setzes für entschieden besser halten. Das ist auch unsere Ansicht, wie
überhaupt ein Bedürfniß nach einem ganz neuen Weingesetz gar
nicht vorhanden  war. Man hat in Berlin auch hierbei wieder
einmal zu sehr auf agrarische Agitationen gehört. Höchstens war
Stimmung für eine kleine Modification des alten Gesetzes von 1829
vorhanden, derart, daß die Reihe der verbotenen Zusätze zu Wein er,
weitert wird oder ganz einfach gesetzlich fixirt wird: Alle  Zusätze
zu Wein, mit Ausnahme von Zucker und Wasser bei zu saurem Most,
sind verboten. Das ist einfach und klar. Vergleicht man aber damit
die betreffenden Bestimmungen des neuen Entwurfs, so weiß- man
wirklich nicht, wie eine solche Formulirung nur möglich war. DaS
praktische Ergebniß all' dieser gesetzgeberischen Vorarbeiten wird
denn auch zuletzt sein, daß es — beim Alten bleibt,  zumal in
neuerer Zeit auch aus den Kreisen der Weinbauer selbst Proteste
gegen Kellerkontrolle und so weiter zu Ausdruck gelangen. Es ist
ja richtig, daß ein kleiner Theil der Weinintereffenten für möglichst
scharfe Paragraphen schwärmt und an dem neuen Entwürfe nicht
viel auszusehen hat, aber diese Interessenten sind meistens Wein-
gutsbesitzer, die vermöge der günstigen sonnigen Lage und des
günstigen Bodens ihrer Weinberge sogen. Qualitätsweine
bauen, wie an einzelnen auserlesenen Orten am Rhein, der Mosel,
der Nahe und in der Pfalz und in Unterfranken bei Würzburg. Diese
Weine zeigen den „Empfehlungsbrief der Natur" vor und sind ein
begehrtes Product, aber das Terrain, auf dem die Qualitätsweine
gedeihen, verhält sich zur gesammten„bebauten" Weinproduktivns,
fläche wie etwa 6 zu 100. Diese Weingutsbesitzer betrachten mit
Unrecht die sogenannten kleinen Weine als eine lästige Konkurrenz
und meinen, höhere Preise zu erzielen, wenn man ihnen hart auf den
Leib rückt. Man vergißt dabei aber ganz, daß hier zwei total ver¬
schiedene Konsumentenkreise in Betracht kommen. Die edleren
Weine finden wegen ihrer Qualität immer Abnehmer, und zwar in
denjenigen Kreisen, die es so zu sagen, dazu haben, und dann auch
im Fache selbst, um mit ihnen einfache Weine zu „verschneiden" und
diese konsumfähiger zu machen. Etwas anderes ist es aber beim
Massenconsum in den Weinbaubezirken selbst wie außerhalb dieser.
Hier ist die Bedingung des Absatzes: billig  und nicht zu sauer.
Werden diese Bedingungen nicht erfüllt, dann mag man sehen, wo
man „mit seiner Weisheit" bleibt. Es giebt eben auch im Wein¬
fache Interessengegensätze. Macht man aber Gesetze, so muß man
dabei auf die Interessen der Mehrheit Rücksicht nehmen. Die Mehr¬
heit nun ist im Ganzen mit dem alten Gesetze zufrieden. Mit dem
alten Gesetze, mit dem Gesetze über unlauteren Wettbewerb und mit
dem Allgemeinen Strafgesetzbuch lassen sich die Mißstände, die, wie
zugegeben sei. auch im Weinhandel vorhanden sind, bekämpfen. Nur

wohnlich schön. Das wußte sie — aber ach, was brachte ihr die
Schönheit, die fast hermetisch von jeder Geselligkeit abgeschlossen war,
für Freude?

Hermine nahm wieder ihren Platz auf der Ottomane ein und
griff mechanisch nach einem der Journale, die dott in buntem durch¬
einander herumlagen. Dabei fiel ihr Blick auf das schlafende
Kind. Es war ein ernster, fast ein grollender Blick.

Das Kind — war es nicht eigentlich schuld, daß sie sich alles
versagen mußte, was sie am heißesten ersehnte? Wenn es nun nicht
da wäre, wenn es garnicht zur Welt gekommen wäre? Wieviel Ware
dann anders! Wenn sie und nur sie allein das Herz ihre? ManneS
besäße? Würde er da nicht doch schließlich ihr zu Liebe sich Gewalt
anthun und ihr ein anderes, ein schöneres Leben geben? Me, wenn
das Kind nun stürbe?

Pfui, wie abscheulich, o pfui! Nein, nein, niemals. Nein, das
hatte sie ja im Ernst auch gar nicht gedacht, wenigstens nicht denken
wollen. Nein, sterben sollte der kleine Gusti nicht, gewiß nicht.
Wie einem nur solche Gedanken kommen können. Das macht die
Langeweile, die Einsamkeit. Hermine erhob trotzig den Kopf. Für
Gedanken kann man doch nicht verantwortlich gemacht werden. Sie
hatte sie jk nicht gerufen, und 'bdefen Gedanken schon garnicht. Er
war von selbst gekommen.

Was war das? Hatte da nicht plötzlich Gusti aufgeschrioen?
Aber nicht wie sonst, sondern anders, als ob ihm etwas fehlte, etwa«
Besonderes? Er wird wohl nicht krank werden? Sie eilte an das
Bett des Kindes. Es schrie nicht mehr, nur ein leises Wimmern
drang von seinen Lippen. Hermine legte die Hand auf GustiS
Stirn . Die Stirn war glühend heiß, und wie der kleine Körper
zuckte. Um Gottes willen, nur nicht krank werden, nur das nicht.
Eiskalt fuhr es Hermrne über den Rücken. „Nur heute nicht, nur
nicht heute", murmelte sie. wie in Schuldbewußtsein. ..Gusti. Gusti.
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wäre es wünschenswerth. daß in den Weinprozeffen. wenn Betrug
usw. festgestellt worden ist. ganz exemplarische Strafen ausgesprochen
Würden. Bis jetzt war die Gerichtspraxis eine zu milde. Sie sollte
in solchen Fällen stets die vollste Strenge der Gesetze walten lassen.
Also an Gesetzen fehlt es nicht, nur an der entschiedenen Anwendung
der vorhandenen.

Politische Tagesnliersichi.
Wicöbadeu , 2g. Januar.

Die ,̂lott -»»frage.
Die Bereitstellung der zur Flotten-Vorlage erforderlichen Mittel

soll bekanntlich der jährlichen Festsetzung durch den Reichshaushalts-
Etat unterliegen. Als Gesammtkosten für die 16 Jahre werden in
der Begründung der Vorlage angegeben: 1. Anleihe im Betrage von
709 Millionen Mark. 2. eine durchschnittliche jährliche Steigerung
der aus ordentlichen Einnahmen zu deckenden Marine-Ausgaben von
11 Millionen Mark. — Die jährlichen Gesammtaufwendungen für
dieMarine einschließlich Pensionen und Schuldzinsen sollen in an¬
nähernd gleichen Jahresraten von 169 Millionen im Jahre 1900
auf 323 Millionen im Jahre 1916 steigen. Es wird ausdrücklich
betont, daß die Deckung der jährlichen Steigerungen ohne neue
Steuern  erfolgen soll. Sollte dieses in dem erforderlichen Um¬
fange sich nicht ermöglichen lassen, so wäre vorübergehend der An¬
leihebetrag zu erhöhen.

Zu der Nachricht betreffend den Inhalt der neuen Flotten-Vor¬
lage schreibt die „Germania", das führende Organ des Centrums:
Wenn diese Information dem Inhalt der Vorlage entspricht, so
müssen wir von Vorneherein erklären, daß diese Art der Erledigung
der Deckungsfrage nach unserer Ueberzeugung keine befriedigende
Lösung derselben enthält.

Die Bark „Marie ".
Wie die National-Zeitung hört, hat die deutsche Regierung so¬

fort Protest gegen die Beschlagnahme der Bark „Marie", sowohl des
Schiffes wie der Ladung, eingelegt. Die Frage, ob und wenn Ge¬
treide Kriegs-Contrebande ist, gehört zu den in den englischen Ver¬
sicherungen an Deutschland offen gelassenen Fragen.

Inzwischen ist. nach einer Meldung aus Durban, das deutsche
Segelschiff„Marie" von den britischen Behörden bedingungs¬
los freigegeben  worden.

Herzogin Adelheid v. Schleswig -Holstein,
die schwer erkrankte Mutter unserer Kaiserin.

Die streikenden Kohlenarbeiter.
Zu dem Streik auf der Hohenzollerngrube in Beuthen

fOberschlesten) erfährt der Breslauer General-Anzeiger, daß die
Ausständigen am Samstag vor dem Zechenhause einen Exceß ver-

nicht krank werden, hörst Du? Nicht trank werden." Der Gedanke
ließ ihr kein« Ruhe. Im Augenblick war das das ganze Haus
alarmirk. „Zuerst den Arzt, schnell, schnell, wenn der alt« Geheim-
rath nicht zu Hause ist, zu Dr. Weber, schnell; dann soll der Äe-
heimrath kommen, sobald er heimkehrt. So. und jetzt Hans tele-
phoniren." Welche Ewigkeit das heute wieder dauerte, bis sie am
Telephon wieder Antwort bekam. „Nr. 670 Steffen u. Söhne, aber
bitte schnell." Am Telephon brummte es unwillig etwas von
„Hexen kann ich nicht," endlich rief es zurück: „Hier Steffen und
Söhne, wer da? „Ich. Hans. Hermine, ich, komm sofort nach Haus.
Ich glaube" „Bitte, mit wem wollen Sie sprechen, wer ist am Tele¬
phon?" fragte es wieder. „Mein Gott, das ist ja schrecklich, meinen
Mann will ich, hier Frau Steffens. Hevmine Steffens." ..Ah.
gnädige Frvu sind's. Pardon einen Augenblick—" Endlich
Hansens Stimm«: «Hermine. Du wünschst?" Komm sofort nach
Haus, Hans. Gusti ist krank, glaub ich, ich—" Rrr, ein Ruck.
Hans war schon fort. So, das dringendste war erledigte Nun
wieder zu Gusti. Ja . er mußte krank sein, es war nscht anders

möglich. Er war krank, ihr Gusti, und sie, sie hatte vor wenig
Minuten noch gedacht. — nein, nein, sie hatte das nicht gedacht,
so etwaS nicht, es war nicht wahr, daß sie auch nur eine Secunde
etwas so Gräßliches hätte denken können.

Nache>in«r langem, langen, endlos scheinenden halben Stunde
kam d«r alte Geheimrath, fast gleichzeitig Hans; der letztere
sehr blaß; als er sich über Gustis Bett beugte, zitterten ihm die
Hände Der alte Arzt untersuchte den Kleinen. „Nun. nun, nur
ruhig, es wird ja so gefährlich nicht werden. Starkes Fieber, das
kommt ja öfters. Nun. jetzt laß Dir mal in den Mund schauen,
kleiner Prinz. So , — so. na siehst Du. es geht ja. So —'

Achemlose bange Augenblicke. Hermine lehnt sich an den Pfosten
des Bettgestells. ihr Blick bohrt sich in die Augen des alten Haus¬
arztes. hängt am feinen Lippen. Sie wagt gar nicht, ihren Mann
anzusehen.

Jetzt richtet sich der Geheimralh wieder auf. „Much. Muth,"
sagt er. „wir werden ihn schon durchbringen." —

„Also gefährlich?" Hermine und Hans haben es zugleich
gerufen. (Schluß folgt.)

Wiesbadener General -Anzeiger
übten. Die Gendarmerie mußte mit blanker Waffe em-
ich reiten  und zur Abschreckmlg der laut lärmenden Menge die
Karabiner laden. Es gelang erst nach scharfem Einhauen die Tu¬
multuanten von der Grube zu vertreiben. Gestern Morgen
fuhren auf der Hohenzollern 520 Mann der ausständigen Belegschaft
wieder ein. . Der Streik ist daher fast beendet.  Dagegen haben
auf der Floreniin-Grube am Samstag etwa 40 Mann die Arbeit
eingestellt.

Aus Blankenburg,  22 . Januar wird uns gemeldet: Die
Differenzen Zwischen den Arbeitern und Bergwerksbesitzern des hie¬
sigen Kohleu-Reviers wurden beigelegt.  Die Hauptforderungen
der Arbeiter wurden bewilligt.

■ Prag  meldet vom 22. Januar . In den nördböhmischen
Kohlen-Revieren ist heute der Generalstreik ausgebrochen. Nach den
AuSstandsgebieten wurden Truppen zur Aufrechterhaltung der S ^d-
nung abgesandt.

In Dresden  macht sich empfindlicher Kohlenmangel
infolge des Streiks bemerkbar. Der Rath der Stadt steht sich ge-
nöthigt, den Betrieb des Licht- und Kraftwerkes einzuschränken, wo-
ourch der Verkehr der elekirischen Straßenbahn und die elektrische
Beleuchtung betroffen wird. Eine Reihe von Schulen soll geschlossen
werden. Die Schüler in wenigen Schulen, die weiter gehalten
werden, werden bei beschränkter Unterrichtszeit unterrichtet. Der
Raum in den Schulen läßt kein Ansammeln von Vorräthen zu.
Di« Stadt kaufte Alkes auf, was aufzukaufen war. Die vorhandenen
Vorräthe reichen etwa eine Woche.

Wir erhalten folgendes Telegramm:
Wien , 23. Januar . UebereinstimmendeNachrichten aus

Dux Brüx und Teplitz melden, daß mit dem gestrigen Tage im
ganzen Braunkohlen-Revier 33,000 MannindenAusstand
getreten sind.  Auch die Porcellan-Fabriken und Glashütten
haben die Arbeit eingestellt. Im ganzen Aussee'er Bezirk liegt die
Arbeit still. Ruhestörungen sind bisher nicht vorgekommen. Militär
hält die Ordnung in den AuSstandsgebieten aufrecht.

Der Krieg.
Eine Bestätigung von dem angeblich entscheidenden Siege der

Buren, den wir gestern unter Reserve meldeten, ist noch nicht einge¬
gangen, im Gegentheil, die früheren Meldungen von englischen
Stegen haben sich (abermals aus britischen Quellen) wieder¬
holt. Zu controliren sind diese widersprechenden Nachrichten zur
Stunde immer noch nicht, doch muß die allernächste Zeit die sehnlichst
erwartete Aufklärung bringen.

Aus Aden wird der Pariser Ausgabe des „New Uork Herald"
unterm8. Januar gemeldet, daß amerikanische Reisende aus Trans¬
vaal, die mit dem Dampfer „König" in Aden angekommen sind,
Folgendes erzählen: Die gesammten Verluste der Buren
über st eigen nicht 80  0. Weniger als die Hälfte der er¬
wachsenen männlichen Buren befinden sich unter Waffen, da die Re¬
gierung noch nicht die Dienste Aller verlangt hat. (Soll mittler¬
weile geschehen sein.) Die Buren haben Munition für 3 Jahre und
Pretoria ist mit Proviant für 1 Jahr versehen. Alle Siege der
Buren sind gegen an Zahl überlegene britische Truppen gewonnen
worden. Der Feldzugsplan der Buren ist ein rein defensiver. Die
britischen Verwundeten und Gefangenen werden sehr freundlich be¬
handelt.

Die „Times" veröffentlichen folgende Meldung aus Spearmans
Farm vom 21. d. M.: Die Laufgräben wurden von den Buren
geräumt, und bei Tagesanbruch von den Engländern besetzt, der
Feind nimmt eine andere halbkreisförmige Stellung ein. Zweck des
britischen Hauptangriffs ist, die feindlichen Truppen durch den
Vormarsch des rechten Flügels Hildgards in zwei Hälften zu theilen.
Die Engländer nehmen eine gedeckte Stellung eine halbe Meile von
dem Feind entfernt ekn.

Folgendes Telegramm ist uns zugegangen:
* London, 23. Januar . JnderSchlachtamSonntag

eröffneten die Buren das Artillerie-Feuer bei Tagesanbruch.
General Warren ging um 5 Uhr mit seiner Infanterie vor. Die
Artillerie nahm Aufstellung im Rücken und in der Ebene. vDie
Infanterie rückte bis auf 100 Meter an die Stellungen der Buren
heran. Es war vor Allem ein Artilleriekampf der Engländer, bei
dem die Buren ihre Truppen mit großer Zähigkeit hielten. Sie
hatten angeblich nur 10 Geschütze im Feuer. General Buller meldet
den Verlust eines todten und eines verwundeten Officiers und von
21 Mann. 6 Mann werden vermißt. — Die A d m i r a l i t ä t be¬
fahl die Indienststellung von 4 Kriegsschiffen für die australische
Station, 3 für China und eines Kreuzers zum Transportdienst.

Deutschland.
* Berlin , 22. Januar . Im Abgeordneten^ au se

K»nß nnb WiffnisW.
Königliche  S ch arr  spi el  e.

Montag, 22.  Januar : „Gyges und sein Ring ",
Tragödie in 5 Akten von Friedrich Hebbel.

Herodot und Platv berichten die Sage von dem lydischen
König KandaulLs, der seinem Günstling Gyges die enthüllte
Schönheit seiner schlafenden Gattin zeigt, um mit den Reizen
seines Weibes zu prahlen. Die Tbat fuhrt zur Katastrophe:
Gyges tödtet den König im Aufträge >x  in ihrer Ehre
ries gekränkten Frau und setzt sich selber die Krone aufs
Haupt . Rach Plato hat Gyges einen Ring, der unsichtbar
macht und mit Hülse dieses Talismans hat er die Königin
bezwungen. Ans diesem Stoff hat Hebbel mit einigen
Aendernngen eme Tragödie geschaffen. Aber derselbe Hebbel,
den man mit Recht den Vorläufer des modernen Realismus
nennt, ist kein Romantiker und seine Berse klingen nicht,
sie sind hölzern und wimmeln von Banalitäten / Rede¬
wendungen wie : „Nicht um die Welt" , „das ist klar" und
vor Allem daö an ein geflügeltes Wort unseres Epigonen¬
thums erinnernde „Du ahnst nicht" wollen schlechterdings
nicht zu Toga und Kothurn paffen. Die Tragödie ist un¬
endlich redselig, und wären nicht die prächtigen Dekorationen,
sie würde schier unerträglich seim Die Darstellung kämpfte
mit Einsetzung ihrer besten Kräfte aus verlorenen Posten.
Herr Le ff l e r als Kandaules, Frl . Willig  als Rhodope
und Herr R o d in S als Äugeö boten ein ausgezeichnetes
und den Styl mit Anstand wahrendes Trio / leider ver-
nwchten sie nicht die Hohlheit und die Langathmigkeit ihrer
Berse niit Leben zu füllen. Sv ward die Altsgrabung nicht
zum künstlerischen Gewinn / wenn inan Gvges und seinen
Ring wieder einsargt, wird ihm Niemand eine Tbräne nach¬
weinen. Und wa- geschehen muß, geschehe bald \ M . Sch.

15. Jahrgang . Scr. 19.
wurden heute zunächst einige Rechnungssachen erledigt und alsdann
der Antrag Barth (freis. Ver.) und Wiemer(freist Volksp.) berathen.
Dieser Antrag lautet: Das Haus wolle die Staats -Regierung er¬
suchen, eine Abänderung des Gesetzes betreffend die Feststellung der
Wahlbezirke für das Haus der Abgeordneten entsprechend den in den
letzten 40 Jahren eingetretenen Verschiebungender Bevölkerung in
die Wege zu leiten. Dieser Antrag wurde nach längerer Debatte
abgelehnst desgleichen ein, Antrag auf commissarischeBerathung.
Alsdann wurde der Gesetzentwurf betreffend die Vermeidung von
Doppelbesteuerung nach kurzer-Debatte an die Budget-Commisston
verwiesen. Nächste Sitzung morgen 11 Uhr. Tagesordnung:
Zweite Etatsberathung.

* Berlin , 22. Januar . Der als Landrath zur Disposition
gestellte AbgeordneteB a a r t h hat sich, wie in Abgeordnetenkreisen
erzählt wird, endgültig geweigert,  die Ernennung zunr Re¬
gierungsrath an der Regierung in Schleswig anzunehmen.

Ausland.
* Lemberg, 22. Januar . Anläßlich einer gestern Abend statt¬

gefundenen Vorstellung der russischen National-Kapelle Nadina
SlawionSki im ruthenischen National-Hause demonstrirte  eine
Anzahl polnischer Studenten. Dieselben sangen polnische Lieder
und zertrümmerte die Fenster. Schließlich wurde die Ruhe durch
Militär und Polizei wiederhergestellt. 22 Studenten wurden ver¬
haftet.

Aus aller Hielt.
* Die reichste Stadt ist nach den Ergebnissen der Ein¬

schätzung der Vermögenssteuer für 1899 wie bisher Frankfurt
am Main  mit einem Durchschnittsvermögen von 197,306
(1897 192,977) Mark, dann folgt Essen (Krupp ), wo das Durch¬
schnittsvermögen die starke Steigerung von 150,615 Mark auf
173,401 Mark erfahren hat. Noch stärker war die Zunahme bei der
drittreichsten Stadt Charlottenburg mit 161,326 gegen 125,3̂ 8 M.
Charlottenburg hat damit Berlin, Wiesbaden,  Aachen und
Bonn überflügelt.

* Auerlicht oder elektrische Beleuchtung ? Interessante,
überaus wichtige Ergebnisse lieferten über diese Frage die Unter¬
suchungen, die in der Augenklinik der Universität Heidelberg neuer¬
dings zum Abschluß gelangt und demgemäß von der großherzogllchen
Baudirection in Karlsruhe sämmtlichen Bauinspectionen zur Be¬
achtung bekannt gegeben worden find. Das Gutachten der genannten
Universitätsklinik stellt zunächst fest, daß jede der beiden De-
leuchtungsarten für das Auge als unschädlich und deren Einführung
vom Standpunkte der Hygiene als ein wichtiger Fortschritt zu be¬
zeichnen sei; jedoch ist das elektrische Licht in Bezug auf seinen
relativen Werth gegenüber dem Auerlicht im Nachtheil, da die von
erfierem ausgestrahlte Lichtmenge von einer sehr kleinen Fläche aus¬
geht. Die Stetigkeit des Brennens, sowie die geringe Wärmeaus¬
strahlung ist ein Vortheil beider Beleuchtungsarten, jedoch ist bei dem
neueren Auerschen Gasglühlicht die Wärmestrahlung nur halb so
groß als bei dem elektrischen Lichte. Nach dem Grundsätze, daß das¬
jenige Licht als das geeignetste anzusehen ist, dessen Zusammen¬
setzung der des Tageslichtes sich am meisten nähert, ist für Augen
das Auerlicht noch vortheilhafter als das elektrische und selbst für
die Beleuchtung von Räumen, in denen sich viele Menschen gleich¬
zeitig aufhalten, ist. wenn nur für eine rationelle Lüftung gesorgt
wird, das Auerlicht das beste für die Augen.

* Der „beurlaubte " Intendant . Wie man dem
„Berk. Tgbl ." avS Coburg meldet, wurde der dortige Hof-
theater-Jndentant plötzlich beurlaubt / . voraussichtlich tritt er
ganz zurück.

* Tie Mörder des Wächters Puschel sind, wie aus Breslau
gemeldet wird, verhaftet worden. Es sind zwei Schlosser, die bereits
ein Geständniß abgelegt haben.

Aus der Umgegend.
]([ Sonnenberg , 23. Januar. Der unter der be¬

währten Leitung des Herrn Lehrer Hentel  zu Wiesbaden
stehende Männergesangverein „Concordia"  hier , wird
am 1. Juli d. I . sein 25 - jähriges Stiftung  s-
f e st feierlich begehen. Der Verein, der aus kleinen An¬
fängen sich durch ernstes Streben emporgearbeitet, wird
dieser Tage seine Einladungen ergehen lassen und hofft derselbe,
daß nicht nur die befreundeten Vereine Sonnenbergs und
der Umgegend, sondern auch diejenigen unseres engeren
Vaterlandes und der Rheinlände, mit welchem derselbe durch
seine erfolgreiche Theilnahme an mehreren Wettstreiten be¬
kannt und befreundet ist, dieses Fest werden verherrlichen
helfen. — Wünschen wir dem strebsamen Verein, der sich
die Pflege des deutschen Männergesangs zum Ziele gesteckt,
ein gutes Gelingen zu seinem Ehrentage und ein ferneres
Blühen und Gedeihen.

$ Biebrich , 21. Januar . Am gestrigen Tage veranstaltete
der hiesige Evangelische Kirchengesangverein  im
schönen Saale der Turnhalle ein Concert, das in allen Theilen
einen schönen Verlauf nahm und den zahlreichen Zuhörern großen
Genuß bot. Zur Mitwirkung waren gewonnen: Die Concert-
sängerin Fräulein Marie Chelius (Sopran ), Herr Theodor
Schäfer,  Mitglied des Kurorchesters(Violine), beide von Wie s-
baden,  und der Herr LehrerG r ä b (Klavierbegleitung) von hier.
Fräulein Chelius mit ihrer herrlichen Sopranstimme verlieh ihrem
Gesang eine prächtige Wirkung. In den Vorträgen aus dem Frei¬
schütz kam ihre klangvolle, biegsame Stimme so recht zur Geltung
und- ließ auf beste Schulung schließen. Die Sängerin erntete all¬
gemeinen Beifall des Publicums. Herr Schäfer leistete ebenfalls
Großartiges auf der Violiue und zeigte deutlich, daß er vollkommen
Meister seines Instrumentes ist. Herr Lehrer Heinrich WürgeS auS
Wiesbaden bethätigte sich in prächtiger Weise als Dirigent des Ge¬
sangvereins. Eine Neuheit bildeten zwei von Herrn Gräb fikr den
Verein gesetzten Chöre „Der Lindenschmied" und „Es steht eine
Lind in jenem Thal". Durch den Text wurde man in die Zeit des
Raubritterthums im 15. und 16. Jahrhundert zurückversetzt. Die
interessanten Neuheiten fanden verdienten Beifall.

* Naurod , 20. Januar . In den letzten Tagen führten die
Verhandlungen des Vorstandes des nassauischen Lungenheil¬
stä t t e n v er ei n s mit hiesiger Gemeindevertretung wegen Ueber-
laffung bestimmter Quellen für die hier zu errichtende Anstalt zu
befriedigendem Abschluß. In nächster Woche werden bereits
Schürfungen nach Wasser in den Distrikten„Judenhag". „Schlichs
et?, begonnen. Dem Verein ist es selbstverständlichvon größtem
Vortheil. daS zum Bau nothwendige Wasser in der Nähe der Bau¬
stelle zu haben. Der Bau selbst wird mit Beginn der Bauperiode
in Angriff genommen; da auch die Behörde dankbarer Weise der
Sache großes Wohlwollen entgegen bringt, so ist ein rasches Fort¬
schreiten des Werkes gesichert. Mögen sich allzeit warme Herzen
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finden, die Hand und Börse öffnen für das Werk barmherziger
Menschenliebe!

* Eltville , 21 . Jan . Wie in der letzten Nr . der „Rheinischen
Lolkszeitung " berichtet worden , hat Herr Dr . utriusque juris Bern¬
hard Kranz aus Hattenheim  in Jena promovirt . Es ist
noch nicht lange her, daß auch ein anderer Sohn des Rheingaues
mit dem Doctorhut geschmückt wurde . Herr Johannes Mies  aus
H a l l g a r t e n machte sein Doctorexamen zu München in der
Nationalökonomie . Beide Herren begannen ihre höheren Studien in
der hiesigen Lateinschule , der Schöpfung des edlen Herrn Dekan
Schlitt . Diese Schule hat über 20 Priestern den ersten höheren
Unterricht ertheilt . Auch Herr Domcapitular und Geistlicher Rat
Dr . Kilian  zu Limburg hat hier seinen ersten höheren Unter¬
richt genossen. Der derzeitige Leiter der Anstalt . Herr Dr Phil . Jos.
Wahl  war auch einst ein Schüler der „Lateinschule ". Ebenfalls
Herr Dr . utriusque juris Henry Müller,  Eltville . — Mit Stolz
kann die Eltviller „Lateinschule " auf ihre Erfolge zurückblicken.
Man sieht, wie die Schule erfolgreich einem Bedürfnisse im oberen
Rheingau abzuhelfen bemüht ist.

d . Grbach , 22 . Jan . Der hiesige Marien -Vercin wird
am Sonntag , den 11 . Februar , zum ersten Male mit zwei
Theaterstücken an die Oeffentlichkeit treten und zwar wird
der Verein die in Rauenthal mit so großem Erfolge aufge-
führten Stücke „ Trotzköpfchen " , sowie „ Dorothea " zur Dar¬
stellung bringen.

d . Erbach , 22 . Jan . Gestern Abend gab der unter
der Leitung des Herrn Pfarrers Vossen stehende AlvystuS-
Verein im Gasthaus zum Engel eine theatralische Vorstellung
mit darauffolgendem Tauzkränzchcn . Die Hauptrollen hatten
die Herren A . Andres , Frz . Lamm , Karl Korn , Ehr . Jung,
Philipp Stein , Karl Kohlhaas und Frz . Schmitt . Aber auch
die kleineren Rollen waren sehr gut vertheilt.

A Kloppeuheii « , 22 . Jan . Am nächsten Samstag,
den 27 . Januar , Nachmittags 1 Uhr , wird int Nachhause
Hierselbst die Gemeindejagd  auf ' s Neue auf die Dauer
von sechs Jahren verpachtet . Der hiesige Jagdbezirk fetzt
sich zusammen ans circa 1880 Morgen Ackerland und 260
Morgen Wald . Die neue  P a ch t z e i t beginnt mit dem
1. April dieses Jahres . Da die Jagdpreise allenthalben eine
bedeutende Steigerung erfahren haben , so hofft matt auch hier
auf eine Erhöhung deö seitherigen Pachtpreises.

(:) Nassau , 22 . Jan . Der Gesangverein „Lieder¬
kranz"  dahier veranstaltete gestern Abend in dem Saale
des Herrn Gastwirths A . Stauch dahier zum Besten der
Untcrstiitznngskasse des genannten Vereins ein Concert . Das'
selbe war sehr gut besucht . Die Gcsangsvorträge unter
Leitung des Musiklehrers Fritz Beutler aus Coblenz fanden
allgemeinen Beifall . — Die L a h n ist feit heute Morgen
aus ihren Usern getreten und hat Wiesen und Felder übe r
schwemm  t . Heute Abend 6 Uhr stand die Lahn am
Pegel 3,70 m . Ein rapides Wachsen des Wassers ist be¬
merkbar . Schwere Holzstämme trieben heute Morgen 9 Uhr
lahuabwärts . — Unser Stadtarzt , Herr Dr . S ch a u s da¬
hier , ist auf zwei Tage als Delegirter zur Aerzteversamm-
lung nach Kassel berufen und gestern Morgen nach dorten
abgereist.

A Walsdorf bei Idstein , 21 . Jan . Hier wurde der
Landwirth Adolf Rath  mit 12 Stimmen zum Bürger¬
meister  gewählt.

Locales.
* Wiesbaden , 23. Januar.

Allerlei vom Tage.
(Wovon man spricht. — Jndiskrrlionen vom KurhanSball . — Die
Tänzerin mit den beiden Dominos . — Eine Scene aus dem Schneiderinnen«
Aieiier. — Arlisten-Demonsiralion im Walhalla -Tbeater oder „Der be«
üidigle Violinist". — Das GOvgeschenk im Gummischuh. — Stolz lieb

ich die Spanierin l —)
Maskenball ; Maskenball ! — Wo ich gestern hinkam , sprach man

nur vom letzten Kurhausmaskenball . Man sprach so viel, daß ich
unwillkürlich mich veranlaßt sehe, auch noch etwas von diesem
tcizenden Ball zu plaudern . Keine Beschreibungen mehr ; die gab
ich ja gestern schon in meinem „officiellen " Bericht ; bloß Streiflichter
über Dinge , die man sich discret hinter den Coulissen zuflüstert.

Wenn ich da eben die berühmte Phrase vom „Flüstern hinter
den Coulissen " gebrauchte , so ist sie diesmal wörtlich  zu verstehen.
Die interessante Kleine , die den „kostbaren " Mittelpunkt der Affaire
bildet, ist nämlich Mitglied des Ballets am hiesigen Hoftheater und
manche ihrer Colleginnen konnte es nicht verwinden , von ihr , der un¬
bedeutenden Kleinen , durch die entzückende Pracht ihrer beiden
Dominos geschlagen zu werden . „Ihrer beiden Dominos  —
werden Sie , liebenswürdige Leserin , erstaunt fragen . — Jawohl!
Ich habe mich nicht verzählt . Die kleine Tänzerin ist nämlich sehr
practisch. Sie hatte zwei ihrer Freunde in das Kurhaus bestellt und
da der eine von dem anderen nichts wissen sollte , nahm sie ganz einfach
auch noch ein zweites Costüm mit . Die erste Hälfte der Nacht wurde
dem „Alten ", die zweite dem „Jungen " gewidmet ; als die Mitter¬
nachtsstunde vorbei war , verschwand sie einen Augenblick in der
Garderobe _ Bald ist das helle Seidencostüm mit dem entzücken¬
den schwarzen Domino vertauscht , dann noch eine neue Perrücke,
und, — gänzlich verändert , — als ein neuer Engel erscheint sie im
Tanzsaal . Die Metamorphose war so prompt und täuschend durch-
geführt daß sie nicht mal den concurrirenden Freunden der Dame
ausgefallen ist. So weit wäre nun der Ballerinen -Scherz ganz gut
gelungen und der „Alte " wie der „Junge " hätten wohl nie er¬
fahren, daß sie Beide genasführt wurden . Schneiderinnen -Ateliers
sind aber häufig indiscret und so kommt es, daß auch die originelle
Bestimmung der beiden Costllme und die zartfühlende Art . in der
Üe bezahlt wurden , nicht lange Geheimniß blieben . — Es gibt nämlich
noch schüchterne Idealisten auf der Welt , (auch in Wiesbaden ) und
kin schüchterner Idealist ist der mehrfach erwähnte „Junge ". Kaum
hotte er erfahren , daß sein angebetetes Ideal aus ihrem Moden-
Salon in der Capellenstraße eine neue Sendung erhalten habe, als
kr auch schon nach dem Schneiderinnen -Atelier geeilt war und die
Directrice in sein Vertrauen zog. — Er wolle die Summe begleichen,
die Fräulein * durch ihre neueste Bestellung dem Conto angereiht
Hobe. Armer junger Mann ? Wer beschreibt sein sprachloses Er¬
staunen. als die freudig überraschte Directrice die quittirte Rechnung
Überreicht, deren Summe mehrere Hunderte ausmachte . . . . Sie
knertt das Erstaunen , und sie macht den unerfahrenen Jüngling
daraus aufmerksam , daß die „Watteaufalten " aus dem theuersten
Crepe de chin hergestellt sind und der Flitter -Ueberwurf , der an den
Costümen verschwendet wurde , allein per Meter 30 Mark gerechnet
tvird . . . . Dem Jüngling , der im Umgang mit Balletratten künftig
wahrscheinlich vorsichtiger sein wird , schadet schließlich die Erleichter-

Wiesbadener GeneralAuzeiger.
ung seines Portefeuilles nicht viel, denn er ist ja der glückliche Sohn
eines der größten hiesigen Hoteliers . Aber Thatsache ist, daß er
prompt bezahlte und sein unwillkürliches Mienenspiel , das
sprachloses Erstaunen ausdrückte , in der nebenan befindlichen Werk¬
statt den übermüthigen und schadenfrohen Schneidermädeln Ver¬
anlassung zu langandauernder Fröhlichkeit gab.

Erstaunte Gesichter ! Wie oft kann man sie sehen in diesem
Leben der Ueberraschungen und Enttäuschungen . Erstaunte Gesichter
gab's auch gestern Abend im Walhalla -Theater . Leider ist der Fall
nicht mehr so harmlos . Im Gegentheil . Die peinliche Affaire wurde
hervorgerufen durch ein Maaß von Unverfrorenheit , das seines
Gleichen sucht! — Nun , zur Sache . Auf der Bühne steht ein Herr
Friedrich Regnis , der in einer abenteuerlichen Verkleidung als Teufel
Asmodi auf seiner Violine „humoristische " Vorträge bieten will . Im
stark besetzten Zuschauerraum haben an einem Tischchen der ersten
Reihe , unmittelbar vor der Bühne , zwei Herren und eine Dame
Platz genommen . Der eine der beiden Herren findet an den „humor¬
istischen" Productionen wenig Interesse und er sieht sich demgemäß
veranlaßt , seinen Stuhl zu wenden und sein Augenmerk , statt nach
der Bühne , nach dem Zuschauerraum zu richten . Das nahm nun der
empfindliche Violinist krumm ! Als er aber bei seinem Abgang von
der Bühne gar noch von jenem Tische keinen Beifall vernimmt , glaubt
er die Gelegenheit gekommen zu einer geradezu verblüffend kecken
Demonstration .

Er eilt , in der Richtung nach jenem Tische, bis kn ap p an die
Rampe , beugt sich nach vorn und macht dann , kaum zwei Armlängen
von den sprachlos verblüfften 3 Tischinhabern , unter höhnischen
Grimmassen tiefste Verbeugungen , mit seinem Kopf fast den unter
ihm sitzenden Musiker streifend . Dann stürzt er schimpfend" und
zornentbrannt hinter die Coulissen.

Die nächste Umgebung der kleinen Gesellschaft , der diese pein¬
liche hohnvolle Demonstration galt , äußert ganz unverhohlen ihr
Erstaunen ; die Drei , die durch ihre lautlose und kalte Ruhe den Zorn
des Herrn Regnis entflammten , machen womöglich erstauntere
Gesichter - Wahrlich kein Wunder . Denn der Vorfall , der den
Dünkel und das Selbstbewußtsein eines Artisten in der widerlichsten
Weise an den Tag gelegt hat , dürfte wohl einzig dastehen. Das
fehlte noch, daß das Publicum wobl gar „moralisch " verpflichtet
wäre , jedes Artisten -Mätzchen zu beklatschen und im Uebrigen den
Blick nicht von der Bühne wenden . Man darf gespannt sein, ob die
Direction des Walhalla -Theaters , der der Vorfall angezeigt wurde,
den anmaßenden Herrn belehren wird , wie er sich auf der Bühne zu
benehmen hat . Demonstrationen eines Artisten , wie die eben ge¬
schilderte, sind absolut nicht statthaft , es wäre denn , daß sich auch hier
bei uns Sitten cinbürgern sollten , wie etwa in Königsberg , wo be¬
kanntlich vor einiger Zeit ein Artist aus seinem Revolver einen Schuß
in den Zuschauerraum abgab.

Der Vorfall hat , so peinlich und auffallend er auch war , auch
seine heitere Seite . Er rächte in der denkbar naivsten Weise den ge¬
kränkten Künstlerstolz . Stolz lieb ich den Spanier " , sagt
das Sprichwort ; „Stolz lieb ich die Spanierin"  kann man auch
sagen von jener jungen Wiesbadenerin , welche_ Doch ich will
das niedliche Geschichtchen lieber in M ä r che n f o r m erzählen.

Also, es war einmal ein furchtbar nasser , kalter Wintertag , und
die Straßen Wiesbadens starrten vor Schmutz . In einem Wagen
der Straßenbahn , — es hat schon zur Märchenzeit Pferdebahnen
gegeben — saß eine wundersame Fee und fror , daß es zum Erbarmen
war . Mit den kleinen Füßen bearbeitete sie ungeduldig den Fußboden
des Wagens , der von Feuchtigkeit troff . In dem Gefährte , das im
Nachtdämmer immer langsamer durch die öden Gassen rollte , wurde
es öder und kälter . Das Stumpfnäschen der Blondine spielte alle
Farben , und wie sie, um dem Körper Wärme zuzuführen , immer
heftiger mit den Beinen strampelte , glitt eine Gallosche — auch in der
Märchenwelt tragen die Huldinnen Ueberschuhe — nieder und blieb
in der Lache liegen . Ein junger Prinz , der gegenüber saß,
bemerkte den Fund , hob ihn auf und folgte der enteilenden Grazie
bis zum Hausthore . Wie der Morgen heraufzog , wußte der Königs¬
sohn genau Name , Stand und Wohnort der Maid mit den Gallojchen
oder besser gesagt , ohne Galloschen . Und es fuhr ihm ein feiner
Gedanke durch den Sinn . Er füllte den Schuh mit funkelnden
neuesten 1-Markstücken und schickte, wohl verpackt, die schimmernde
Gabe dem blonden Hexlein in das Kämmerlein , wo es mit einer
Mutter hauste . Statt eines Dankes lobesam , wie erwartet wurde,
kam die Gallosche mitsammt dem metallenen Inhalte zurück und ein
Brieflein dazu , in welchem fein säuberlich geschrieben stand : Ent¬
schuldigen Sie gütigst , aber ich nehme keine derartigen Geldgeschenke
an . Eine Ausnahme hätte ich vielleicht gemacht, wenn es statt Mark-
stllcklein — Goldstücke gewesen wären . Merken Sie sich das für
die Zukunft , Sie knauseriger Geizhals . . .

Und der Königssohn meines Märchens , das sich in einer Seiten¬
gasse der Rheinstraße abgespielt , stand verdutzt beim Pfordtlein , und
wenn ihm inzwischen nicht kalt geworden , steht er vermuthlich noch
immer dort . v. N.

* Besitzwechsel . Herr Bauunternehmer Heinrich
H a r t m a n n , Mainzerstraße 54 , verkaufte sein Haus
Kapcllenstraße 38 an Herrn Rentner I . A . Hauff  hier.
Die Vermittelung und der Abschluß des Geschäftes erfolgte
durch die Jmmobilicn -Agentur von C . Meyer , Kapellcn-
straße 1 Hierselbst . — Herr Architekt Philipp Maurer  hat
sein Haus Kaiser Friedrich -Ring 33 für 98000 M . an
Herrn Schreinermeister Karl Müller  hier verkauft . —
Herr Architekt Philipp Maurer  hat von Herrn Privatier
Wilhelm Fischer  und von Herrn Steinhauermeister Georg
Fischer,  sowie von Herrn L. W i r t h und Miteigenthiimer
einen Bauplatz an der Walluferstraße für zusammen 31 065
Mark angekauft . — Herr Maurermeister Wilhelm B e cke r 3
hat von Herrn Stcinhauermeister Georg Fischer  zur Arron-
dirung seines Bauplatzes an der Walluferstraße 3 Ar 06,50
Quadratmeter für 10454 M . gekauft . — Desgleichen hat
Herr Tünchermeister Philipp H a s s e l b a ch hier von Herrn
Steinhauermeister Georg Fischer  4 Ar 53,50 Quadrat¬
meter zur Arrondirung seines Bauplatzes an der Schiersteiner-
straße für 15468 M . angekauft . — Frau Friedrich
Mergelbach  Wwe . hat ihr Grundstück Jahnstraße 20 au
einen hiesigen Einwohner verkauft . — Sämmtliche Verkäufe
wurden heute abgeschlossen.

* Festconrmcrs . Der Wiesbadener Beamten-
Verein  wird am 26 . Januar c., Abends 8 Uhr , in der
Turnhalle Wellritzstraße 41 zur Feier des Geburtstages
Sr . Majestät deö Kaisers einen Festcommcrs veranstalten.

I . Die alte Gasfabrik . Gegenwärtig ist man da¬
mit beschäftigt , die aus Feldbrandsteinen hergestellten , alters¬
grau gewordenen Umfasslmgsmanern des Geländes der alten
Gassabrik niederzulegcn . Der Taunusbahu entlang sind die-
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selben schon gefallen - man sieht jetzt erst genauer , welch'
großen Complex das alte Werk bedeckt hat.

* Glaserversammlung . Eine öffentliche Glaserversamms
lung hatte am Samstag die hiesigen Glaser einberufen , um den Be¬
richt des Altgesellen betr . des Tarifes entgegenzunehmen und zu
erklären , welche Stellung die Gehilfen in Zukunft zu dem Tarif
nehmen wollen . Aus dem Bericht des Altgesellen ist zu entnehmen,
daß die Arbeitgeber die Arbeitszeit auf 9£ Stunden festgesetzt und
16 pCt . Erhöhung auf den bisherigen Taglohn bewilligt , dagegen
den aufgestellten Tarif abgelehnt haben . Betreffs dieses Punktes
sei auch von der Innung versprochen worden , daß im Verein mit dem
Gesellenausschuß ein Tarif ausgearbeitet werden solle. Anstatt nun
mit dem Gesellenausschuß Hand in Hand zu arbeiten und gemeinsam
zu verhandeln , sei der Gesellenausschuß von dem Obermeister auf¬
gefordert worden , einen Tarif auszuarbeiten und denselben einzu-
schicken, worauf sich aber die Gehilfen nicht einlaffen konnten . Da¬
rauf habe die Innung ein Schreiben zugeschickt, in welchem ver¬
schiedene Zugeständnisse und Bewilligungen gemacht werden , die aber
von dem Gesellenausschuß nicht gebilligt werden konnten, da die Zu¬
geständnisse derart waren , daß sich die Gehülfen , wenn auch nicht
schlechter, so doch auf demselben Standpunkt wie früher gestanden
hätten . Zur einstimmigen Annahme gelangte folgende Resolution:

„Die heutige öffentliche Versammlung der Glaser Wies¬
badens erkennt in den Zugeständnissen der Glaser -Innung keine
Verbesserung des Lohntarifs , sondern verurtheilt aufs Schärfste
die wortbrüchige Haltung der Innung und behält sich weitere
Schritte vor ."

Nachdem die Herren Hauser  und Göbler als Delegierte für
das Gewerkschafts -Cartell gewählt waren , erfolgte nach verschiedenen
Besprechungen um 12 Uhr Schluß der Versammlung.

*  Ueber die Fortschritte auf dem Gebiete der
Beleuchtungstechnik wird der technische Landessekretär , Herr
R . Bo n t e, im hiesigen Gewerbeverein am nächsten Mittwoch,
den 24 . d. Mts , Abends 8,30 Uhr , einen Vortrag halten.
Praktische Vorführungen der neuesten Lichtquellen werden den
Vortrag besonders anschaulich gestalten.

* Curhaus Nenbau Für die willkommene Auf.
nähme , welche die erst kürzlich erschienene Broschüre
unseres Herrn Curdirektors über die Wichtigkeit der Curhaus-
Neubausragen für Wiesbaden in den meisten Kreisen ge¬
sunden hat , spricht die Thatsache , daß die erste Auflage
derselben im Buchhandel fast vergriffen  ist . Es sollen
nun , wie wir hören , bereits in allernächster Zeit zur Ver¬
anschaulichung der Lage und der Dimensionen eines etwa
nnmittelbar hinter dem jetzigen Curhause zu errichtenden
Neubaues entsprechende Absteckungen  an Ort und
Stelle vorgenommen werden . Bei dem aktuellen Interesse,
welches die vielumstrittene Curhaus -Neubaufrage dadurch
von Neuem gewinnt , würde es gewiß zahlreichen Wünschen
entsprechen , wenn die sehr interessante Broschüre , welche
unter besonderer Berücksichtigung der hygienischen An¬
forderungen , die unabweisbare Nothwendigkeir eines baldigen
Neubaues in ebenso k a êr als sachgemäßer Weise begründet,
in neuer Auflage erschiene.

H Tie Allgemeine Sterbecasse , welche am verflossenen
Freitag Abend in oen drei Königen ihre ordentliche Generalversamm¬
lung abhielt , war leider nur von 33 Mitgliedern besucht. Die Mit¬
gliederzahl betrug am 1. Januar 1899 1736 . Zugang im Laufe
des Jahres 62 ; Abgang durch Tod 33 und 10 durch Ausschluß und
Austritt , so daß am Ende des Jahres dieselbe 1750 betrug . Aus¬
gezahlt wurden im Laufe des Jahres bei 33 Sterbefällen je 500 gleich
16,500 Mark , erhoben dagegen im Laufe des Jahres 21 Sterbefälle
und die übrigen 12 wurden von den erzielten Ueberschüssen gedeckt,
außerdem sind noch 4000 Mark zu dem Reservefonds übertragen
worden ; somit beträgt derselbe jetzt 21,761 Mark . Der Vorstand,
die Herren Vorsitzender H. Kaiser . Cassirer W . Bickel. Ph . Dorn.
I . Schwan , PH. Weiß , I . Ekl , PH. Friedrich wurden ziemlich ein¬
stimmig wieder gewählt und an Stelle des Herrn Fuchs Herr Krieger.
Zur Prüfungscommission der Bücher wurden die Herren Franz
Walter 2 u . Kirchner gewählt und zum Cassenrevisor Herr G . Stahl
einstimmig wieder ernannt . Erwähnenswerth sind noch aus dem
Jahresbericht die Leistungen des Vereins , welcher in 14 Jahren die
Summe von 208,000 Mark an 416 Familien ausgezahlt hat , erhöben
dagegen wurden für 300 Sterbefälle (116 wurden niedergeschlagen)
die Summe von 58,000 Mark . Es wäre wllnschenswerth . wenn sich
noch immer mehr Familienväter an dieser schönen Einrichtung be¬
theiligen möchten , denn leichter und besser sind solch kleine Beträge
nicht anzulegen.

* Generalversammlung . Der Allgemeine Lehrer¬
verein  im Regierungsbezirk Wiesbaden  hält seine diesjährige
Generalversammlung in Montabaur ab, und zwar , wie seit einer
Reihe von Jahren , am Dienstag und Mittwoch nach Ostern . Für
die am Mittwoch stattfindende Hauptversammlung sind 2 Vorträge
vorgesehen . Herr Mittelschullehrer Klein - Wiesbaden  wird
über das Thema : „Die Bedeutung einer gesteigerten Volksbildung
für die wirthschaftliche Entwickelung unseres Volkes" sprechen,
während der zweite Schriftführer des Vereins , Herr Gebhard-
Wiesbaden.  sich über „Die körperliche Züchtigung in der Volks¬
schule" verbreiten wird.

* Wilhelm Aletter hat einen Ruf als Kapellmeister an
eines der größten Varieteetheater Europas erhalten und wird in
Kürze unsere Stadt verlassen zu deren populärsten Bürgern er seit
Jahren gehört . Wo kennte man nicht seine Lieder und Couplets,
mit denen er, ohne je trivial zu werden , einen gesunden, im besten
Sinne volksthümlichen Ton zu treffen weiß, wie kaum ein zweiter.
Die „Ganze kleine Frau ", „Ach könnt ' ich noch einmal so lieben",
„Die kleine Wittwe " und viele andere Sachen sind fast in aller Herren
Länder so bekannt wie bei uns ; weniger bekannt ist. daß ein großer
Theil der erfolgreichsten Couplets . Lieder und Märsche der Speciali-
tätenbühnen aus Wilhelm Aletters Feder stammt . Eines seiner
neuesten seriösen Lieder . „O Heimath , süße Zauberin " wurde dieser
Tage mit großem Erfolg von der „schwedischen Nachtigall^ . Fräulein
Arvida Svenssen im Walhalla -Theater gesungen. Es wird die zahl¬
reichen Verehrer Aletters freuen , den trefflichen Componisten auch
als Dirigent kennen zu lernen . Herr Aletter hat in liebenswürdiger
Weise für einige Zeit die Vertretung des zeitweilig verhinderten
Herrn Capellmeisters Schröter vom Walhallatheater übernammen
und wird die Gelegenheit benutzen, sich wieder die nöthige Routine
für seine künftige Thätigkeit zu erwerben.

* Walhnlla Maskenball . Für den zweiten Wal¬
hallaball giebt sich bereits allgemeines Interesse kund , so daß
er wie in öen Vorjahren wieder das Rendezvous aller Freunde
eines ungezwungenen , ächt karnevalistischen Treibens werden
»ür ' te . Die Ballvorsschrift , Herren : Frack oder schwarzer Gesell-
chaslöanzug , weiße Binde und karnevalistisches Abzeichen,
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Damen: Maske oder Ballrvilette wird diesmal strengstens
durck,geführt werden.

* Personalien . Herr Pokizeisekretür Kratzsch ist
an Stelle des als Polizei-Assessor nach Hannover versetzten
Herrn F oe r ste zum Polizei-Commissar; Hulfsarbeiter
Vater  und H of f ma n n sind zu Polizei-Sekretären er¬
nannt worden. Vater ist nach Frankfurt, Hoffmaun nach
Breslau versetzt.

* Das Bezirks -Commando -Wiesbaden ersucht uns
um Ausnahme folgender Mittdeilung: Bei der Kaiserlichen
Schiffsjungen - Abt Heilung  in Friedrichsort kann
noch eine größere Zahl Freiwillige  welche am
5. März l. I . zur Einstellung gelangen, angemeldet werben.
Der einzustellende Junge soll in der Regel 16 Jahre alt
sein, darf jedoch das 18. Lebensjahr noch nicht überschritten
haben. Wer die Aufnahme in eine Schiffsjnngen'Abtheilung
wünscht, hat sich alsbald persönlich bei dem Kommandeur
des Landwehrbezirks seines jetzigen Wohnortes zu melden.
Geburtszeugniß ist hierbei vorzulegen.

* Girrverufnng des Laudtages Der Provinzial-
Landtag der Provinz Hessen-Nassau ist zum 20. Febr. d. I.
nach der Stadt Cassel einberufen worden.

sj Ttadtausfchuh - Sitzung In der heutigen
Sitzung stand bloß ein Punkt zur Berathung. Es handelte
fich um die Cvncessionirung eines Nachtcafes  in einem
Hause der Taunusstraße. Die Genehm igung  wurde
jedoch infolge mehrfacher Bedenken verweigert.

* Refideuztheater . Ans ganz besonderen Wunsch
findet Mittwoch Abend eine Wiederholung des reizenden
Gott'schen Lustspiels „Verbotene Früchte" statt. Vorher
geht der geistvolle Einakter von Dregrr „Unter blonden
Bestien". Diese beiden Stücke haben den ungctheilten Bei¬
fall bei Publikum und Presse gefunden und werden jetzt
noch öfter im Repertoire erscheinen.

* König !. Theater . Eingetretener Hindernisse wegen
gelangt Donnerstag, den 2ö., anstatt „Hans Heiling" die
Oper „Das Nachtlager in Granada", hierauf anschließend
„Cavailöria rusticana “ (Anfang7 Uhr) im Abonnement D.
zur Aufführung. — Sonntag, den 28. Januar , ist anstatt
„Der Prophet" Richard Wagner'S „Rheingold" (Anfang
halb 8 Uhr) im Abonnement 6.

* Cyclus -Concert . Das zehnte Kurhaus-Cyclus-Cancert
muß diesmal an einem Donnerstage stattfinden. da der mltwirkende
berühmte Pianist Herr Moriz Rosenthal  nur diesen Tag zur
Verfügung hat. Kein Musikfreund sollte die Gelegenheit, diesen
eminenten Künstler hier hören zu können, versäumen. Einem längeren
Bericht der New-Aorker-Staats -Zeitung vom 11. November 1898
entnehmen wir die folgenden Zeilen: „Abermals war R of e n t h a l
der Solist. Er wächst mit jedem neuen Auftreten und gestern Abend
übertraf er thatsächlich Alles, was er uns bisher dargeboten hat.
Vollkommen überlegend, was eine solche Behauptung bedeutet, muß
es gesagt werden, daß ein Klavierspiel, wie er es uns gestern Abend
zu hören gab. höchstens mit demjenigen Rubinsteins in dessen bester
Zeit verglichen werden kann. Es hätte einen Paderewsty schwindlich
gemacht, wenn er solchem Spiel hätte lauschen können. Rosenthal ist
einer der größten Pianisten aller Zeiten.

* Bortrag . Man schreibt uns : Herr Vikar Bern¬
stein,  der sich bereits dtmh seine Vorträge im Evangelischen
Gemeindehaus als philosophisch gebildeter Theologe nnd ge¬
wandter Redner eingesührt hat, wird morgen Mittwoch, den
24. d. M. Abends 8'/4 im Wahlsaal des Rathhauses einen
Bortrag über „Das Gewissen" halten. Es wird ein Eintritts¬
geld voit 50 Pf . erhoben werden, der Ertrag ist für einen
abgebrannten evangelischen Theologen, der noch immer auf
eine feste Anstellung mit staunenswerther Geduld wactei
und, wie jeder human Fühlende ihm vom Herzen wünscht,
nicht vergeblich daraus wartet. Es steht jedoch Jedem frei,
fein Interesse durch einen awßcren Beitrag zu bekunden.

* Jagdverbot für Lehrer ? Während einige Regierungen
den ihnen unterstellten Lehrern die Ausübung der Jagd gänzlich
untersagt haben, hat unsere Kgl . Regierung zu Wiesbaden
unsere Landrathsämter in den letzten Tagen darauf aufmerksam ge¬
macht. daß den Lehrern die Ausübung der Jagd nur dann zu ge¬
statten sei, falls nicht Gründe vorliegen, welche es angezeigt er¬
scheinen lassen, einem Lehrer im dienstlichen Interesse dieses Ver¬
gnügen vorzuenthalten. Künftighin haben die Landrathsämter,
bevor sie einem Lehrer ihres Kreises einen Jagdschein aushändigen,
bei dessen Kreisschulinfpectoranzufragen, ob nicht Bedenken (!!)
irgend welcher Art vorhanden sind, dem Lehrer die Ausübung der
Jagd zu gestatten. Werden solche Bedenken geltend gemacht, so sind
dieselben auch zu begründen und wird die Entscheidung in diesem
Falle von der Königlichen Regierung getroffen.

* Humoristischer Herrenabend . Der Wiesbadener
Männergefangvercin beschloß am gestrigen Probeabend, um
seinen inaktiven Herren einen Einblick in die freundschaft¬
lichen, harmonischen Beziehungen der Bercinsmitglieder zu
verschaffen, in allernächster Zeit einen humoristischen Herren¬
abend zu veranstalten. Der herrschenden Stimmung ent¬
sprechend, ist derselbe als earnevalistische Sitzung projektirt,
der Elfer-Ausschuß schon gebildet und weitere Vorkehrungen
sind bereits getroffen worden. Lieder für diesen Abend sind
bei denl Vereins-Vorsitzenden, Herrn Wilh. Stillger, Hafner,
gaffe 16, einzureichen.

* Dageskaleuder für Mittwoch . Königliche
Schauspiele:  Anfang 7 Uhr: „Gastrecht". „Rüsch-
haus*. „Vorwärts". — Residenztheater:  Abends
7 Uhr: „Verbotene Früchte". Vorher: „Unter blonden
Bestien". — Kurhaus:  4 und 8 Uhr: Abonnements-
Eoncerte. — Walhalla:  Anfang 8 Uhr Specialitäten-
Vorstellung. — R ei chs ha l l cn : Anfang8 Uhr Speziali¬
täten -Vorstellung. — Bürgersaal:  Anfang 8 Uhr
Spezialitäten-Vorstellung.

Gemeinsame Ortslrankenkasse:  Bureau Luisen- '
Pratze 22p. Kassenärzte: Dr. Althauße. Marktstraße9; Dr.
Dünschmann, Schwalbacherstratze 25; Dr. Heß. Kirchgaffe 29: Dr.
Heymann. Kirchgasse8; Dr. Jungermann. Langgafle 31; Dr. Lahn-
fietn. Frledrichstr. 40; Dr. Meyer, Friedrichstraßr 39; Dr. Schrank,
Rhrinstraße 40. Spezialärzte; Für Augenkrankheiten: Dr. Knauer,
Wilhekmstraße 13; für Nasen-, Hals- und Ohrenleiden: Dr. Ricker,
jun., Longgaffe 87. Dentisten: Müller. Langgasse 19; Sünder.
Mauritiusstr. 10; Wolf. Michelsberg2; Masseur» und Heilgehülfen:
Klein. Neugasse 23; Schtveibächer. MichrlSberg 16; Mathes, Schwol-
-acherstratze3. Masseuse: Frau Freeb, Hermannstraße4. Lieferant

für Brillen: Tremus. Neugaffe 15; für Bandagen etc.: Firma A.
Stoß. SanitätSmagazin. Taunusstraße 2;  für Medizm und dergl.:
sämmtliche Apotheken hier.

Ans dem Gerichtssaal.
Strafkammer -Sitzung vom 22. Januar

Undank ist der rvelt Lohn.
Die Dienstmagd Anna Sa hm von Rehm  war

Anfangs October vorigen Jahres ohne Stellung. Der
Baptisten-Prediger R. dahier nahm sie bei sich auf. war ihr behülf-.
lich, eine Stelle zu findev, sie aber erwies sich sehr wenig erkenntlich
für die ihr erwiesenen Wohlthaten. Sie entwendete auS unver¬
schlossenen Cassetten Geldbeträge von M. 5 und M. 6,60, ferner
einen ziemlich werthvollen Ring, eine goldene Tamennhr, eine
Sammelbüchsemit mindestensM. 11 Inhalt , eignete sich den Inhalt
der Letzteren an, indem sie dieselbe unter Anwendung von Gewalt
erbrach und war dann eines frühen Morgens verschwunden. Ihr
Wohlthäter erreichte sie in Gustavsburg, und sie legte dort gleich ein
umfassendes Geständniß ab. Heute hat sie eine Gesammtstrafe von
6 Monaten,  worauf von der Untersuchungshaft ein Monat als
verbüßt in Abrechnung zu kommen hat. -

Getäuschtes Vertrauen.
Am 23. November vorigen Jahres entwendete der Tagelöhner

Georg Hier von Wiesbaden  dem Tagelöhner Georg A.,
welcher gemeinsam mit ihm ein Zimmer bewohnte, zum Theil aus
einem verschlossenen Koffer, einen completten Anzug, Leibwäsche,
1 Reißzeugu. s. w. Gegenstände, welche einen Werth von M. 40
darstellten, und versuchte bei einem Trödler, dieselben zu Geld zu
machen. Während der Nacht zum ersten Weihnachtstage wurde er
von dem Schutzmann Pohlhaus in Haft genommen. H. ist vielfach,
besonders wegen Eigenthums-Vergehens, bereits vorbestraft. Nichts
deftoweniger wurden ihm noch einmal mildernde Umstände zugebilligt
und nicht auf eine Zuchthausstrafe, sondern auf 1 Jahr 6 Monate
Gefängmß erkannt. Zugleich büßte er die bürgerlichen Ehrenrechte
ein auf die Dauer von5 Jahren.

Prichstritzs -Verharr - Iringen.
132. Sitzung vom 22. Januar,  1 UhL

Das Haus ist äußerst schwach besetzt.
Am Bnudeörothslssch: GrasP osa dows ky.
Auf der Tagesordnung steht die erste Leimig dcS Gesetzes betr. dte

Abänderuug der  N n sa l lver sicher u ug sg ejetze (iull. See-
Unfälle und der UusaUsiusorge für Gefangene.)

Abĝ Trimbo rn lC) : Cr freue sich, daß die Vorlage den
jrstmniimonSbefchlüsienvon 1897 entspreche, das zeuge sowohl von der
Weisheit der Kommission wie der Regierung. (Heitefteit). Die Vorlage
dringe gegenüber de,., bestehenden UusalWnsicheruugHgejctzerhebliche
Veihesseruugen, namentlich sei die Bersichenmg smiimliicher bei Bauten
beschäftigen Arbeiter eine solche, desgleichen der in der Landwitthschast
thätigen Arbeiter. Die Erhöhung der Bvllreute vonb'(j’/3 aus 7öpEl.
würden seine Frennde gem ivieder beantragen. Die Umgestaltung
der Schiedsgerichie und ihre Verbindung mit den auf Grund des
InvalldenversicherungSgesttzes errichteten Schiedögerichteu sind« seinen
Beifall, dagegen bedauere er. daß man von Anstellung von Vertrauens-
ärzlen bei den Schiedsgerichten, bei denen die Versicherten sich Rath
holen können, abgejeheu habe. Ec werde für die Ansiellwig dieser
SchiedsgerichkS-Aerzte mit der Zähigkeit eines Boeren eintreten. (Heiter¬
keit.) Fermer- sei der Unierban der Jnvalidenversichentng möglichst für
die llnsallversichenmg zu venvende»; io vor allem die RentensteUeu.
Daß die Bemfsgeiiojjenscktafteinseitig die Rente ändern dürfe, sei leider
nicht zu umgehen. aber der Vorschlag der Vorlage, daß sie dies inner¬
halb eines Zeitraums vou 5 Jahren ihn» dnqe, gehe zu weit, cs
genüge, diese Besiiguitz auj 2 Jahre zu beschränken. Die Vorlage
müsse sorgfältig geprüft, aber auch bald er-ledigk»»erden, ehe melleicht
ein Hindernd durch einen Konflikt entstehe. (Heiterkeit.) Deshalb müsse
stolt gear-beitet werden. (Stuft: Flotte! Heiterkeit.)

Abg. Frhr. v. Richthojen (!.): Kompromisse ,verden nicht zu
umgehen feiu, ebenso wie viele Theile der Vorlage schon ein Üourpromiß
zwilchen der Regierung und der damaligen Kommission darstellen. Er
fürchte Rachkhcile für dir lnndwüWchastlichen Arbeiter, hoffe aber, daß
daß man auch hierin an den Kompromisse» sesthalt», namentlich hin¬
sichtlich der ÄchtedSgerichre. Redner gehl dann eöeniallS die Vorlage im
Einzelue» durch und beniägelt speziell Nusallfürsorge sich die Gefangenen,
die ciu Theil seiner Freunde ablehne» iverde, da sie uicht tvr'Ueu, daß die
Gefangenen besser dasieüm als die sreien Arbeiter.

Abg. Röjicke (ivildlib.) spricht feine Geuugrhuung aus, daß die
verbündeten Regkenntgen sich im Großen und Ganzen an die Beschlüsse
der damaligen Komnussivu gehalten haben und bedauert, daß man den
llnterbau der Invalideiatrsicherung nicht»>ehr für die Uusasiversicherlmg
benutzt habe. Dir Gründe, die Gras PosadowSkh für einen örtlichen
Unterbau gelieud geurncht habe, treffe» fuv die iiusallversichenuig in noch
höhere», Maße zu. Rvthntiidig sei. daß die Fristen für Einlegung der
Benifinig verlängert werden. Tein Verunglückle» müsse mehr Zeit znr
Einlegung der Berus,mg genährt werden, als der Bemksgeuossei,schuft.
Er bedauert ausstrordeutiich. daß mau ivieder nicht zu einer Verkürzung der
Karenzzeit gekommen sein. Tie Gründe dagegen seien nicht stichhaltig.
Was die Unkaüverhüluugsvvllchrsscru anchuge, so sei hier noch nicht
genug geschehen. Mau habe „och keine Mittel, die Bcrustgeiwssen-
schasteu zu zwinge,,, llnfoll-Berhütnngsvorschriste» zu erlassen. Hier
müsse man ciueu ilürkereu Druck auf die Berufsgenossenschaslen, nament¬
lich aus die lkudwirlhjchastluher. ausüben. Die Unjall-Verhütuiigsvor-
schriflei, habe» aber nur Werlh. venu eine wirksame Kontrolle über ihre
Dlmhstihnnlg ausgeiibtw.rd. Hoffentlich wer-de es gelingen, den Gesetz¬
entwurf nochi» dieser Session zu verabschieden.

Abg. Stadlhagen (S .): Das bischen Sozialrefon», das wir
haben, verdanken wir nur dem Drängen der Sozialdemokratie. Sehr
viel sei geschehen, aber nur im Interesse der Unternehmer. Schon die
Kvniinission habe sich sehr beichräint, aber nicht elnnml das Wenige fand
die Beilegung de« EenlwlverbaudkS deutscher Industrielle,-. Wo es sich
um Leben und Gesundheit der Arbeiter Handel», beharre die Regierung
stets auj dem lliUrruelimerstandpuukt. Die sogenannte Voll reute
sei auch mir ei» Aluiosc» . an de», die BcrufSgenossenschnste»
uoch iliel abknapsen. Von der Nnsallversichenmg der Landarbeiter
haben auch nur die Großgrundbesitzer Vonhetl. Nicht nur für
die Enverbsunjuhiglrit, sondern jür die ganzen Folgen des UnsallS müsse
Entschädigung gewahrt werden. Ferner„lüsse ve,langt werden, daß die
ärztlichen Gutachten, welche nach der Ansicht der Verletzten mit den
Thatsachen oft in krassestem Widerfpnich stehen, dem Verletzten und dem
Rkichsoelsichennigsamt vor-grlrgt werde». Redner geht dann in aus¬
führlicher Weife aus Einzelheiten ein „nd fitlifirt dieselben meist abfällig.
Er hoffe, daß die Mehrheitsparteieuin der Kommission viel von der

Sozialdenwkratie lernen werden.
Staatssekretär Gras Posadowsky:  Die Rede des Abg. Stadt-

Hagen stellte sich als eine Strasrede dar. die aber absolut unnöthig ivar.
Die Entschädigungen nach dem Hastpftichtgesetz seien sthr unsicher, die
nach dem Unfallaesetz zwar gering, aber sicher. Sie beriihen auf dem
GenossenichaftSprinzip. Der Abg. Stadthagen verlange ein Ausnahme¬
gesetz gegen die Unternehmer und dafür feien weder die Negierung, noch
wohl das Hohe Haus zu haben. Bezüglich der Unsallsürsorge für die
Gesangenen niüsse man mit dem Eneichbarell zufrieden sei». Tie
SchledSgerichte müssen unbedingt uiit den Schiedsgerichten
der Jttvalidenversichening verbunden werden, die an der Spitze einen
unparieüfchen Beainten habe». Der Staatssekretär verbreitet sich dann
über verfchiedeue Abfchnitte des Gesetzes, „ainentlich über den Rekurs
und über die 9ientenstelle„ und bittet, dies« Novelle vtöglichsl schleunigst
zu erledtgen. Dann werde das Reichsamt dcS Innern auch an die
Revision de« K,ankenkassei,gesetzt« gehen.

Hiewnf wird Vertagung  beschlösse».
Nächste Sitzung: Dienstag. I Uhr : Fortsetzung  der

heutigen Berathung: Fortsetzung der Etalsberathnua.
Schluß6'/« Uhr.

Ttikgrauimk und letzte jiachrilhle«.
« Prag , 23. Januar . Der Verwaltungsrath der elektrischen

Straßenbahn zeigte dem Stadtrath an, daß er wegen Kohlenmangel
den Betrieb ein stellen  müsse. Der Stadtrath beschloß, den
Straßenbahnbetrieb vorläufig mit Pferden aufrecht zu erhalten.

* Anttverpen , 23. Januar . Der Congodampfer
„An se r v i l kt"  ist gestern Abend im hiesigen Hafen eingelaufen.
Die vier Todesfälle, welche an Bord des Dampfers vorgekommen
find, wurden durch Sonnenstich und Sumpffieber veranlaßt.

* Paris , 23. Januar . Der französische Botschafter in Con-
stantinopelC o n sta n s, der gestern in Paris eingetroffen ist. hat
mit dem Minister des Auswärtigen über verschiedene Frankreich
interessirende Punkteu. a. auch über die seitens der Türkei Deutsch¬
land gewährte Eisenbahn-Concession verhandelt.

» Nancp , 23. Januar . Gestern wurde hier ein Meeting
zuGunstenderBuren  abgehalten. Zahlreiche Redner drückten
ihre Bewunderung über die Haltung der Buren aus und beglück¬
wünschten den ftanzösischen Oberst Villeboi, den französischen Ge-
neralstabschefder Buren zu seinem Erfolge.

* London , 23. Januar . Obgleich man in der letzten Nacht
ein Telegramm über die Kriegs - Operationen des
Generals Buller  erwartete, ist ein solches vom Kriegsamie
nicht veröffentlichtworden. (Ein englischer Sieg wäre gewiß längst
gemeldet! D. Red.) Dasselbe ließ gestern eine Note anschlagen, in
welcher mitgetheilt wird, daß außer der Verlustliste vom Sonntag
keine Nachrichten im Laufe des gestrigen Tages eingetroffen sind.
Auch bei den Telegraphen-Agenturen waren bis heute Morgen keine
neuen Meldungen eingegangen. Die Ungeduld des Publi¬
cum  s wächst  in Folge dessen stündlich. Das Kriegsamt gibt die
Verluste an Gefallenen vom 21. wie folgt an: 1 Officier und 6
Mann todt, 3 Officiere und 75 Mann verwundet, 8 Mann vermißt.

* London, 23. Januar. Daily Mail veröffentlicht ein Tele¬
gramm aus Durban,  wonach die Officiere des Freiwilligen-
Regimcnts aügedankt haben, wegen der Unzuträglichkeiten, welche
sich zwischen ihnen und den Officieren der regulären Armee heraus¬
gestellt haben. Die zurückgetretenen Officiere werden sich nach Cap¬
stadt begeben, um ihre Klagen der Cap-Regierung zu übermitteln.
Daily-Mail drückt die Meinung aus, daß der Conflict durch die
strenge Disciplin bei den regulären Truppen hervorgerufen wurde
und glaubt, daß Millner und Roberts den Zwischenfall bald beilegen
werden.

* London , 23. Januar . Daily Telegraph berichtet aus Cap¬
stadt: Der Transportdampfer,  welcher gestern mit 2600
Mann englischer Truppen in Capstadt eingetroffen ist, erhielt Befehl,
unverzüglich nach Durban weiter zu fahren.

Briefkasten.
H. Beiträge für den lokalen Theil sind unS stet« willkommen.

Natürlich gewähren wir das übliche Honorar. Wir bitten gelegenllich
um Ihren Besuch. Sprechstunden von 10—11 Uhr.

3t . 28 . Quacksalbern Sie nidjt, sondern fragen Sie doch
einen Arzt.

3t . GoarShause ». Wenden Sie sich an die im Artikel an¬
gegebene Zeitschrift.

H. Ec Wellrihthal . ES handelt sich nur um offene Laden¬
geschäfte.

Sonne Bierftadt. Im Allgemeinen erfolgt im Frankfurter
Hanpibahnhof der Verkehr zu den Zügen ohne Benutzung eine« Tunnel«,
doch sind solche zum Gebrauch in AuSnahmesällen vorhanden.
Chefttvaktenr>»nd verantwortlich für Politik, Feuilleton und Kunst
Moritz Schäfer;  kür de» lokalen und allgemeinen The» Eonrad

v ou R ei l zer a — Beraatmorlüch für den Jnicratenlbeil
Wilhelm  Herr . Sämmtlich in Wiesbaden.

Familien-Nachrichten.
«nözuk, ans dem EivilftandS'Register der Stadt Wiesbaden

vom 23 . Januar.
Geboren:  Am 22. Januar , dem Mosaikarbeiter Philipp

Ober e. S . Emil Adolf Johann. — Am 18. Januar , dem Bäcker¬
meister FriedriZ, Schütze. T. Elisabeth Anna Henriette. Am
19. Januar , dem Tapezierermeister Georg Liegleine. T. Maria
Anna.

Aufgeboten:  Der Schuhmacher Anton Aßmuth zu Kastel.
mit Therese Louise Heuzeroth hier. Das Mitglied der städtischen
Kurkapelle Emil Franze hier mit Elfricde Stegmann hier. Der
Kellner Wilhelm Sohl hier, mit Elise Bender hier. Der verwittwete
Spenglermeisterund Installateur Jacob Brückner zu Homburg
v. d. H. mit Bertha Schütz hier. Der Telegraphenarbeiter Adam
Nagel hier, mit Anna Zahn hier. Der Oberlehrer Doctor philo«
logiae Walter Heß in Mülhauseni. E. mit Amalie Ebel hier.

G estor ben: Am 22. Januar Apollonia geb. Zerbes, Wiitwe
des Königl. Wallmeisters Gottlob Erpelt. 70 Jahre. Am 22. Januar
Antonie. T. des Schuhmachers Emil Wittmer. 2 I . Am 23. Januar
Rudolph. S . des Fuhrknechts Wilhelm Franz, 9 M. Am 22. Jan.
BrauereibesitzerErnst Bettermann aus Hagen, 62 I.

Kgl. StaudeAamt.

Lathrainer's Malzkaffee
besitzt in hohem Grade das Aroma des Bohnenkaffees.
Er ist daher ein wircklich geschmackverbessernder Zu-
aats, und jedenfalls der beste Ersatz für Bohnenkaffee.

LUHNS SSUSt LUHN!
3« noch Anzahl der. Ende jedkn Monats eingesandten Einschlä

u. s. w. von LnhnS Waich-Extracl(mit role», Band), Lubnitlt-Sei
(mit. Bergmann). LnhnS Salm.-Terp.-Kernscife(mit rolhem Jheiij
LuhnS Mond-Teifc, L»hns Kinder-Iesse, LnhnS Blumcn-Se'
U. s. w. werden folgende Preise verteilt: 21/21

1 Preis h W.  50.— in baar. I 10 Preisek Mk. 15— In baa,
2 Preisek Mk. 30.— in baar. 25 Preise: Sieg. Kaffee-Service
5 Preisek Mk. 20.— in baar. | 50 Preise: Isolir.Bügeleisen.

Dem fleißigsten Sammler am 1. Juli Mk. « 0« .—. am l . Dez
Mk. 1200 .— Extra.Prämie— « ei (kinsenduno von 30 odl
50 Eiuschlüacri erhält überhaupt Jeder — zu jeder Ze
— ein niiylichcS Geschenk! — Fordern Eie im Laden oder dir«
bei »er Favnk Aug Luhn u. Eo.. Barmen-R.. den Prospec über
Lnhns PreiS -Bertetlunft. — LnhnS Fabrikate find in alle
bessere» Geschäften zu haben. - Berlrer.r F. Barzen , Main

Magdalena Gilbert
Wilhelm Christ

V erlob te,
Wiesbaden, Januar 1900, 1527
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24 Januar 1900, Wiesbadener General Anzeiger. 15 . Jahrgang . Nr . 19.

Uheingau.
Paten für Consektionsgeschäit

hn RYcingau zu mielhen gesucht,
tveiiiuell auch in Niedernhausen
im Taunus . 1797

Off. au P . (tz. Rück . Wies¬
baden, Babnhofstraße 20._
VreunM. 2 -Ztmmer -Wohnnng
2  auf 1. April zu miethen gesucht.
Off. u. L . 5487 a. d. Exp. 5487

Kinderlose Beamteiisanülie sucht
Plattcrstr . oder Rnhbergyr.

3-Zi!!mcr>v>>iiliii»g.
Offerleu unt . l. IV a. d. Exp.

JHöülirtre Cogicrljaiiö
vderDamenpcnsionat von zwei
Damen zu mielhen oder zu saufen
gesucht. Off . unter „Pensionat-
Berlin Postamt 9 post,
sagcrnd . 209/42

Vermietungen.
6  Ammer.

KiisekFrieSch-Mg 92
eine Wohnung . 3. Et ., 6 Zimmer,
Küche, Badezimmer, zu vermied.

|jT 5075

Pictoriastr.SS, ist der zweiteStock, 6 Zimmer mit grobem
Ballon, Bad und Zubehör , per
1. April 1900 zu verm. Näheres

>daselbst Parterre . 1416

3 Zimmer.
Ltiftstraste ist eine Wohnung
£  von 3 Zimmern, Küche und
Mansarde per 1. April zu verm.

Näheres bei PH. Bester. 1814
TaunuSftraste SS/SK

Wohnung [1598
zu vermieden zwischen Sonnenberg
u. Nambach. 3 Zimmer , Küche
u»d. sonstiger Zubehör gleich oder
auf 1. April . Billa Grünthal.

2 Zimmer.
^ochstälte 18 Wohn. v. 2 Zimm .,
yj  Küche u. Keller a. 1. April z.
venu. Näh , im Hose._ 1800
0 »irschgraben 18a schöne Wohnung
V (Abschluß) 2 Zimmer , Küche u.
Keller auf 1. April zu vermiethen,
Aäb. im Laden. 1810

Wauritinsstr . 8
iü eine schöne Mansardwolmung v.
zwei Zimmern nebst Küche und
Zubehör per 1. April zu verm.
Näheres dortselbst 1. St . l.

1 Zimmer.
Oehrsiraße 2 auf 1. Februar ober
^ später ein Zimmer und , Küche
an ruhige Leute zu verm. 1830
1 Zimmer und Küche an ruhige
, Leute zu vermiethen.

_ Platterstraße 82a.
ÄÜt einzelne Person ein großes
L unmiidlirtes Zimmer sof.
ist vm. MauritiuSstr. 8,1 . l. 2642

ttgblirte Zimmer.
S ^ön möbl. Zimmer zu verm.
w Koppe, Drudenstraße 4, 3. St.
nchtS. 8193

fftm schön möbi. Zimmer mit
^ separatem Eingang billig zu
vermiethen Totzhcimerftr . 47,
Gartenbaus I . links. 8353

Eine heizbare, müvl. Maniurdc
zu verm. Goldg. 3. 1708
s » eUmu»dsträße 8,' Pari -, ist ein

gut möbl. Zimmer , sepr. Eing.
an einen anständigen Herrn , zum
1. Februar zu verm. 1801

Für sreundl. möbl . Zimmer
wird anst. junger Mitbewohner
gesucht (mit Kaffee v. W . 2 .50 M .)
Näb . Hermannstr . 23 , 3.
c> unger anst . Mann erholt
<0 Kost und LogiS 1727

Hermannstr 24. 3.
Iriarktstraße 21 (Ecke Metzgergasse)
1 *4 1 St ., rrh . ein nur reinlicher
Arbeiter bill. Kost u. Logis. 5385
fC,,n möbl. Zimmer zu vermiethen.
V E Meyer.
1733 Nerostraße 41/43 , 8 St.

Wiiihratzk 11,
Eingang Seitenbau . 1 Et ., nach
der Kl. Wckbelmstrâ e g., 1 auch
schönes mSblirtes Zimmer sofort
£  zn vermietken. 1752

Sedanstraste 8 . I . rechts.
Gut möbl. Zimmer auf Wunsch

mit Klavierdc! utz mg zu verm.
1662 Schwalvawerstr . 58 , 1. Et.
O möbl. Zimmer mit Kost an
^ anständige junge Leute zu ver«
miethen. 1605

Schulgaffe 7, Metzgerei.

LlhililtiihosSr. 2 9
erh. best' . Arbeiter Kost u . LogiS.
Owei anständige juilge Leute er»

'O halten Kost und LogiS. Näh,
W-llritzstraße 35, 1. 1545

Pension
Pr alleinstehende christliche Mädchen
jeder Konfession. , 5364

Monatlich 35—40 Mk. bei Fa¬
milienanschluß.

Diakon Geister.

küde » .

Groster Laden
Wilhelmstraße 50 (Neubau ), mit
UnlerrSumen , per sofort zu ver»
miethen. Näheres Baubüreau
Wilhelmstraße 15 . 1530

Wohnung , in
^UUCU guter Geschäftslage
Biebrichs, welcher sich zum Zweig¬
geschäft oder Filiale eignen würde,
ist anderweitig zu verm. Näh . in
Biebrich a./Nh . NathhauSstraße 11

2811

Werkstätten etc#
Rheinstraße 48

Part ., großer Lagerkeller zu ver»
miethen. 4840

Oranienstraße 31
große, Helle Werkstätte mit kleiner
Dachwohnung , oder beide getrennt
sofort zu verm. Näh . Hinterhaus
bei Lang . 5306

Büreauzinnner
oder Schreibstube im Mittelpunkt
der Stadt zu vermiethen.

Näh . Mauritiusstroße 8, I . St . k.
«Ul kleines gutgehendes

MchcilbiergiMl
billig zu verk. Näh . in der Exp.
d. Bl . 1710

Arbeitsnachweis
Anzeigen für diele Rubrik bitten wir biS H Uhr

vormittags in unserer Expedition cinznliefern . "dH

Arbeilsllcheiliieu
wird eine Nummer deS

»ttasi. Generalanzeigers“,
? lt  allen eingclausenen Anzeigen,

denen offene Stellen angeboren
^rden . in der Erpcdition
^auritiusftr 8 , Nachmittag»
* Uhr 15  Minuten gratis Ver»

abrricht.

Stellenangebote
jeder Art

^baltkk, eine außerordentlich

tt ^ r̂br ît » ng_ >rn und ganz Naffau.
Ksneralanrsigsr

Stellen-Gesuche.

in

Si *»had

f empf. Mädchen sulcht
' Abrndst. e. Laden o. Bureau
" " '«lg. Näh. Hellmundftr. 56 3r.

1721

Mädchen sucht für Mittags
Mouatsftelle

1802 Helenenstr. 36 , Hth. 1.

Ein beffereS evangelisches

Mädchen
wünscht Stellung in einem kleineren,
befferen Haushalt , für Küche und
Hausarbeit bis 15. Februar , am
liebsten in der Stadt Wiesbaden.
Offerten zu richten an 8 . Koller,
Saarbrücken , Tbalstr. 12. 1808

Ein junger Mann (verh.)
sucht dauernde Beschäftigung
irgend welcher Art . Offerten
unter M. 1782 an die Exp. d. Bl.

Offene Stellen.
Männliche Personen.

Zwei zuverlässige

Fuhrkuechte
gesucht. 1725

Ludwigftratze S.

Mehrere tüchtige

Warmorhanrr
find, sofort dauernd» Beschäftigung.

Marmerwerlc Balduinstein,
_G chlachlhauSstr. 17. 1804
Hohr bursch e ges. 'Langst. 5. 1779

K

L

utei Weftenschneider außer
dem Hause verlangt hei
Ricgler , Goldgaff'e 5 . 2792
ocheuschucidcr gesucht.

WeUritzstraße 3, 1773

Krankenkasse,
in ganz Deutschland zugesassen,
sucht an allen größere» Plätzen

töfiiftiilßflfntfii
und an Orten Agenten . 8347
_Off , u. 0 . 8386 an die Erped
7̂ olvo »tenre und Reisende^

bei höchster Provision und
großem Verdienst sucht 4748

R . Eisenvraun,
Buchhandlung . Emserstr. 19. III.

fträftifler JUNgt
ges. Buchhandl. Nheinstr. 17. 1799

Herein für unentjeitiiaben
3lrbfit8iifldj!«riri 73

im NathdauS . — Tel . IV
ausschließlicheVeröffentlichung

städtischer Stelle ».
Abtheilun » für Männer.

Arbeit finde » :
Buchbinder
Friseure
Sattler
Schmied
Schneider
Schuhmacher
Wagner
Kochlehrling
Mechaniker-Lehrling
Hausknecht — HerrschaftSdicner
Schweizer.

Arbeit suche » :
Feinbäcker
Treher , Holz-, Eisen-
Gäriner
Älaser
Kaufmann
Koch
Maler — Anstreicher
Lackierer — Tüncher
Maurer
Sattler
Schlosser — Maschinist — Heizer
Schneider
Schreiner — Polierer
Schuhmacher
Spengler
Tapezierer
Wagner
Aufseher
Bureaugehülfe — Bureaudiener
Hausknecht — Herrschaftsdiener
Kutscher — Herrschaftskutscher
Fuhrknecht
Fabrikarbeiter — Taglöhner
Erdarbeiter
Krankenwärter

Weibiichk Personen.
Ein junges braves Mädchen

gesucht. Kirchgasse 13, eine Stiege
koch. 5301

ewändte gut empwhlknc Per
kiinferin , für Schweinemetz>

gern, sucht ' 16 .l
P . Flvry,

_ Kirch ga sse 51.

Eän Mädchen für KürchkN. u.
HquSarbeil gesucht. 1720

Rheinstxaße 95.
denbraver Mädchen für . . ..

" Haushalt gesucht. Nöh. Adolf-
ftrasre 3 , Seite,ib . I . 1753

Srave » Mädcheu gesucht 1787
Sedanplatz 3. 2 links.

Gejucht
egen guten Lohn mit Halbjahr.

Lteigening : ein kräftiges Mädchen
al» Wäscherin und 3 Mädchen
zu Hon » - und Küchenarbeit.
Näheres 1763

Stadt . Krankenhaus-
Verwaltung - Wiesbaden.

1763

Gesucht!
Weibl. Dienstpersonal jeder Art,

israelilisch sowie christlich, finden
ofort gute Steifen durch

Bureau Weilt ,
2886 Sandweg 22, Frankfurt.

lettennachwcis des Genfer
Vereins u. Äastwirthe.Brrband,

Kirchgaffe 45 , Eingang Schulgosie
17, — Telephon 219 — ist für
weibliches Personal kosten¬
frei . 1816

Arbeitsnachweis
für Franc«

im Rathhaus Wiesbaden,
unentgeltliche Slellen -Bermiitelung

Abthriluug f . Ticustboten
und

Arbeiterinnen.
sucht gut empfohlene;

Köchinnen
Allein-, Haus -, Kinder-,

Zimmer - u. Küchenmädchen
Näherinnen u. Büglerinnen.

Abtheilung II. für feinere
Berufsarten.

Haushälterinnen
Kinderfräulein
Berkauferiiinen
Krankenpflegerinnen rc. _

•%« vorzgl Privatmittags-
tisch können noch 2 Herren

theilnehmeu. Näheres Dotzheimer-
straße 7, 2 5162
»chr.- ilikl' in nnpstehlt sich IN u.
CUjSlUlKllU außer dem Hause.
Lehrstr. 12. Bdh . 2 St . l. 1821

Ein Damen -Knopsstiefel ver - l Für sofort:
loren . Abzugeben gegen Beloh- I I Waschmädchtn und
nung Kl. Schwalbacherstraßc 14. I 2 Küchcnnrädchen
1 St . r. I7 9tl825 Promenade Hotel.

Heute
Mittwoch , den 24 . Januar er ., Morgens 9 1),
und Nachmittags 2 'j, Uhr anfaugend

Firtlkhmz Z
der Damen -Cousektions - und Stoffverfteigernng
im Aufträge des Herrn M . Wiegand 1826

2 Kärrristratze 2.
Zum Ausgebot kommen:

Jaquets , Capes , Umhäng .'-. Abend-
u. Reise-Mäntel , Costüms , Stoffe,
Besatzartikel pp.

Der Zuschlag erfolgt ohne Rücksicht des
Werthes.

Wilhelm Klotz,
Auktionator und Taxator.

KilttlNi liild Gtschiiftslolltll Aitalfsürajjt 3.
Bekanntmachung.

Mittwoch , den 24 . Januar 1800 , Mittags
12 Uhr , werden in dem Versteigerungslokal Dotzheimerstcöße
11/13 dahier:

1 Spiegelschrank , 1 Bertikow , ein Pianino , 1 Garnitur
Polstermöbel , bestehend in einem Sopha und 4 Sessel,
1 Schreibsekretär , 2 Kleiderschränke , 3 Kommoden,
4 Sophas , 3 Tische , 5 Bilder u . A . m.

öffentlich zwaTlgSweise gegen baare Zahlung versteigert . .
Wiesbaden , den 23 . Januar 1900

1828 Cschhofen , Gerichtsvollzieher.

den 24 . Januar cr.. Mittags
in dem Psandlokal Dotzheimerstr . 11/13

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 24 . Januar er .. Mittags

12 Uhr , versteigere ich im Psandlokale Dotzheimestr. 11/13
dahier:

1 gr . Waarenschrank m . 3 Glasthüren , 2 Sophas und
2 Sessel , 2 Sekretäre , 1 Kleiderschrank , 1 Bertikow,
1 Regulator , 1 Nähtischchen , 1 Spiegel , 1 Nohrstuhl,
1 Copierpresse . 1 Wagen , 2 Kisten mit Spiel - und
Korbwaaren , 1 Harmonika , Kleidungsstücke , Hüte,
Schuhe , Handschuhe u . dergl . m.

öffentlich meistbietend zwangsweise gegen Paarzahlung.
Wiesbaden , den 23 . Januar lV00.

1823 Lonsdorfer , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Mittwoch,

12 Uhr , werden
dahier:

4 Kleiderschränke , 1 Kommode , 2 Chaiselongnes . 1
Sopha , 1 Sessel , 1 Schreibtisch , l Spiegel , 6 Oel-
gemälde . 1 photogr . Apparat , 1 Nähmaschine , 1 Zmei-
rad , 1 Ausstellkasten mit ca . 100 Druckknöpfen und
Schildern u . A . m.

öffentlich zwangsweise gegen Baarzahlung versteigert.
Wiesbaden , den 23 . Januar 1900.

1824 _ Wollenhanpt , Gerichtsvollzieher.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 25 . und Freitag , den 26.

Januar er ., Vormitttags 16 u. Nachmittagd 2 Uhr
beginnend , werden im Aufträge des Concursverwalters
die zur Concursmasse der verstorbenen Elisabeth Gilles
gehörigen Mobilien in dem Hause

7 Geisbergstratze 7 Part.
öffentlich versteigert.

Es kommen zum Ausgcbot:

2 Betten , 2 BerticowS , 2 Kleiderschräuke,
1 Waschkommode , 2 Eopha 's , 2 Tische,
6 Rohrstühle , 1 Nipptisch , 2 Spiegel , versch.
Bilder , 1 Bücherschrank , l  Ausziehtisch , eine
Nähmaschine , 1 Uhr , 1 Commode mit Glas¬
aufsatz , 1 Küchenschrank , Küchengeschirr,
Lampen , Nähutenfilieu , Kleider ete.
Wiesbaden , den 23 . Januar 1900.

1829 Eschhofen , Gerichtsvollzieher.

Köttigliche Schauspiele.
Mittwoch , den 24. Januar 1900.

27 . Borstellullg im Abonnement A.

G a ft r e ch t.
Dramatische- Gedicht in 1 Akt von Rudolph GenSe.

RuSco, ein Jäger . . Herr Leffler.
FranceSca , ) . . mnber . . . Frl . Scholz.
Andrea , ) ]emt  wmoei ' * * • Herr Zimmermann
Balentino , ein Landmann . . . . . Herr Radius.
Gasparo , Verwandter RuSco 'S u. in seinem Dienste Herr Schreiner.
Pedro . Herr Spieß.

Ort der Handlung : Corsica, im Gebirge.
R ii s ch h a u s.

Ein Nachtstück von Josef Lauff.
Die Mutter . Frl . Santen.
Der Sohn . . Herr Leffler.
Johanna , die Wirthschafterin . . . . Frl . Willig.
Der Knecht . . . I . . . Herr Vallentia.

Ort : Bäuerlicher westfälischer Edelfitz. Zelt : Die Jetztzeit.
Vorwärts.

Ein vaterländischer Spiel von Josef Lauff.
Gebhardt Lebrecht von Blücher, Fürst von Wahlstadt Herr Leffler.
Neidhard, Graf von Äneisenau , Chef des Stabes . Herr Schreiner.
Bon Grolmann , General -Quarliermeister . . Herr RodiuS.
Bon Rostitz, Blüchers Adjutant . . . . Herr Neumoyn.
Erster Offizier ) vom HerrZimmermann.
Zweiter Offizier ) Blücherschen Stabe Herr Engelmann.
Oberst Dclancp , Wellingtons Adjutant . . . Hrrr Schwab.
Englischer Kurier . . . . Herr Groß.
Mutter von Melle, Pächterin eineSAHofe- in GentinneS Frl . Echwartz.
Michel, ihr Sohn . . Herr Reiß.
Blasius Spork , genannt der Piepenmeister . . Herr Bauentin.
Preußische und englische Kuriere . Offiziere und Gemeine aller Waffe«

des Blücher'schen Heeres.
Zeit der Handlung : Morgenfrühe des 17. Juni 1815.

Ort /der Handlung : Diele eines PachthofrS in GtntinneS.
Nack dem 1. ». L. Stücke findet eine längere Pause statt.
Anfang 7 Uhr . — Einfache Preise. — Ende ca. 9 Uhr.

Reside »»z-Tl |eater.
Direktion : Or . H. Rauch.

Mittwoch , den 24. Januar 1900.
137. AbonneinenlSvorstellung . AbonnementSbilletS gültig.

Auf Verlangen.

Novität . Verbotene Früchte . NovitSe.
Lustspiel in 3 Akten und einem Zwischenspielnach Eervante»

von Emil Gött.
Gautier de Grommelard , ein Landedelmann
Alison. seine Frau . . ,
Robert , ein fahrender Schüler . . .
Eapitain GaSpard Robinet . . . - .
JuleS de Godelureaux
Jeanne . . .
Matthieu , Diener . . . . .
Die alte Trache
Ein Bursche.

Vorher:

Novität . Unter blonden Bestien . Novität.
Komödie in 1 Akt ron Max Dreher.

Detlev von Bernhüved . Otto Kienscherf.
Inga , seine Frau . . . . i , Gusti Kollendt
Julian Winkler , Biolinvirwose . . . . HanS Eturm.
Franz , Diener . Hermann Kunz

Spielt auf dem Schlöffe des Herrn Bernhüved in Holstein.
Nach dem 1. Stücke findet die größere Pause statt.

Anfang 7 Uhr. — Ende 8 '/. Uhr.
Donnerstag , den 25 . Januar 1900.

137/ AbonnemenlS ' Vorstellung.
Abonnements .BilletS gültig gegen Nachzahlung.

Novität . Der Probeeandidat . Novit « .

HanS Sturm.
Margar . Ferida.
Käthe Erlholz.
Gustav Schultze.
Max Wieske.
Elfe Tillmann.
Albert Rofenow.
Clara Krause.
Hermann Kunz.
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Freiburger Gelb-Mterie. SMÄ Haupttreffer 50 .000 Mk. *» ££ Itib empfiehlt und versendet(auch gegen Nachuohme)
Prämie 75 -000 Mk s ^lUk ^ die bekannte Haupt- uvd Glückskollrkte von

Carl Cassel , Kirchgassr 46 Miiülieci>er Zchulgaffk.

Wir vrrtiMfen
Ivtgtn btkndigtkl Ssison

sämmtliche Winterpaletots , Anzüge , Loden¬
joppen . Hose» und Hosen und Westen für
Herren und Knaben zn jeden nur irgend an¬

nehmbaren Preisen.

Zur Vallsaison
empfehlen wir Frack -, Jagnett - Gehrock - und
Smocking-An ü̂ge in allen Stoffarten und
Preislagen , schwarze Hosen von H Mark
an, schwarze und weihe Ballwesten von

8.50 Mark an
1 Anfertigung nach Maaß.

Ärübrr Donm,
3 Mauritiusstraße 3,

neben dem Walhallalheater.

1766
olkerei Züschen in Walbcck.

Nach gänzlichem Erlöschen der hierorts herrschenden Klauenseuche sind
wir nunmehr wieder in der Lage, unter Aufnahme der vollen Produktion, unsere
Abnehmer regelmäßig bedienen zu können. Heutiger Detailpreis ist, für unsere
aus pasteuristrtem Rahm hergestellte, allseitig als das feinste Produkt aner¬
kannte

„Süßrahmtafelkutter" pfd. Mir. 1.15
für Wiederverkäufer und Großconsumenten entsprechend billiger.

Niederlageu. Verkaufsstelles v W Qphwnnto Schwa Iba cherkr. 49,
in Wiesbaden bei der Firma v « I '# II . üulliidilMjj Ausgang Michelsber.̂

Todes -Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht , dass

unser innigstgeliebtea Söhnchen

Marl Jäger
im Alter von 6 Jahren Sonntag Abend 81/* Uhr sanft dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Theilnahme bitten

Die trauernden Eltern:

Qeorg ; Jäger und Frau.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr vom

Leichenhause aus statt . 1794

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theil¬

nahme sprechen wir hiermit unseren innigsten
Dank aus . 1813

Familie Wilhelm Kunz,
Fuhrwerksbesitzer.

p atente
Ernst Franke,

Gebrauchs - Muster-Schutz
Waarenzeichen etc.

erwirkt
Clr . - laKeaienr,

Goldgase 2a,

Soeben wieder eingetroffen:
Löst. Frühstück s Suppen
Gemüse- und Kraftsuppen

812/119 Bouillon- Kapseln
Suppenwürze _ _

bei Carl Butsch , Colonialw., Wörthstrasse 22.

MAGGI
Lokomobilen,

Pulsometer «. « entrifugalpumpen in allen Grüben zum AuS-
pumpen von Baugruben, Kanälen, Tiesbauschachten und Brunnen, sowie
für alle andere Zwecke verleiht preiSwerlh 2703

Willi . Merck 1, Mechaniker in Kostet a Rh.

Das Anwesen

KikbrichkrSratzr 19
ist preiSwürdig zu ver¬
kaufe». Näh. bei. 208/41

Karl Anger,
Hauptkollekteur d. heff

Landcslotterie.
Mainz , Gr.Bleiche57.

Fertige Schnitte
Prämiirt.

Billige
Preise. Fagoiis

Tunika-,
Falten-,

Glatte
Röcke,

SchneidM-
Tiillen

BlonKen*
T. illen

üemdblonsen
Morren-

kl . lder
Sportnkleider

Jlädcheu -,
Knaben-

Aniüge
Jacketa

Man bestelle dos neueste reichhaltige
Moden &lbuiu und Schnittmusterbuch
fUr 50 Pf . — Prospekte über Modo-
seitungen,Zuschueidewerk « etc . gratis.

Int.Schnittmanufact..Dresden-N.8.

Solln. KohlenbVÄ"
billigft Fr . Walter , Hirschgr. 18,
Ecke Nömerd. u. Weberg. 1811

WänKrilzZ
vom Bahnhof in die Stadt ver¬
loren . W>ederbringer gute Be¬
lohnung. PbilippSbergfir. 23. 3.

P o l l e M i l ch 1803
täglich 2 mal frisch L Schoppen
10 Pig., mager Milch ü Schoppen
5 Pfg., Kartoffeln Magnum-bonum
ä Pfd. 3 Pfg. fortwährend zu baben.
6. Faust, Landw., Hellmundstr. 81.

4 l Erste Qualität
Rindfleisch 64 Pfennig.

Röderstraße 15. 1817
Ein schöner 8 Monate

kräftiger KiNllvl . alt, ist an
kinderlose Eheleute in gute Psiege
zu geben. 1815

Näheres Sedanftratze 8 , III.

Keuchu.Krampf
Hutten, sowie chronische Ka¬
tarrhe . finden rasche Besserung
durch Or. Lmdonme/ers Salus-
BonbonS . (Best.: 10°/0 Allium-
fast. 90 °/0 reinst . Zucker.) In
Beut, k25 u. 50 Pfg. u i. Schacht.
» 1 M. i. d. Germania Drog .,
Rheinstr. 55. Drog . Morbus.
Taunuestr 25 und O - Sichert.
Drog. a. Markt. 19^/50

Nützlich für Erwachsene
Aerztliche Lelrhrunge

über die Ehe.
Rathgeber für Eheleuteu. Erwachs,
versendet geg. M 1.70 in Marken

I . Schoeppner 3,
556 Berlin M. 57.

Samstag , den 27.  Januar c ,
2 . grosser

Maskenball
Näheres siehe Anschlagsäulen.

.W alhalla-U likattl-.
Das großarligk jmritc Jarniar-DrograM.

The Alkers,
die berühmten Championschivimmeru. -Taucher.

TartakolF«, Nandroux, Haller,
sowie die übrigen Attraktionen.

Herr aiLci fordert zu einem

Coneurrenz -Dmier -Tintcherr
um dir Prämie von 100 Mk . auf. Anmeldungen hierzu werden
im Theatcr-Vüreau rnlgrgengenommen. 10265

Kaffee! Kaffee!

Trotzdem
Kaffee in letzter Zeit bedeutend im Preise
gestiegen ist, bin ich dennoch in der Lage,
denselben vorläufig

ohne jeden Preisausschlag
zu den bisherigen Preisen in bekannter
Güte weiter verkaufen zu können.

Kaiser’sKaffeegeschäft
Wiesbaden.

Nerostr. 14, Langgaste 29, Alarktstr. 13,
Lirchgaste 23, Ulellrihstr. 21.

Biebrich , Mainzerstr. 12.
Größtes Kaffee- Import - Geschäft

Deutschlanvs.
Fheilhaber der Kenezueta -^ lantagen -Hesell-
2757 schaft. H. m. 0. K.

kclitU! fiMmÄM!
Wer auf

eine brillante Beleuchtung
besonders sieht , benutze den

transportfesteu Glühkörper

IHasiia!
zum Selbstaufsetzen.
100 Stuck Mk . 25 . Probe - Dtzd . Mk . 3 *25

unter Garantie guter Ankunft per
_ Nachnahme.
W Aufträge Ton 10 Mark an werden porto

frei ausgeführt.

Carl Bommert,
■n Frankfurt a*  Main « MW»

Compl . Gasglühlicht - Apparat bestehend
aus : ff. Gasglühlicht -Brenner , Stift, Glühkörper und
Cylinder nur Mark 1.60 . 1012

Compl . Gasglühlicht - Lampe mit hübscher
Glocke , oder Tulpe , oder Porzellanschirm u. Träger von
30 cm. nur Mark 2 . 40.

Da ich keinen Laden, keine Magazine,
kein Personal unterhalte , und grössere

Aufträge direkt ah Berliner Fabrik effec-
tuiren lasse, biu ich in der Lage, die billigsten
Preise zu stellen and dabei best « Haars
(kein Schund) zu liefern.

f^otations-
fHassendrack

von Zeitungsbeilagen
Prospekten, Preislisten etc.J

auf weiss
und bunt
Papier , in
kürzester

•NJT
f

w
•N ^

yw

Frist zu billigsten Preisen.

Grösste Leistungsfähigkeit!

100000 Stück Quart-
Prospecte in einer
Stunde.

Druckerei des
,Wiesb. General-Anzeigers“

EMIL BOMMERT.
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In Min i>rr Ach»».
Roman von  Rrinhold Ort mann.

Da — sie wußte nicht, ob Sekunden oder Minuten ver-
angen waren, seitdein das nächtliche Dunkel seine schützenden

Fittiche um die schattenhafte Gestalt des Frühlings geschlagen—
regte sich es in der Villa doch wie ein Zeichen des Lebens.
In Ludwig Mangold Stndirzimmer wurde es hell, so hell, als
hätte man niit einem Mal sämtliche Gaöftamen darin ange¬
zündet. Aber es war eine merkwürdige, flackernde Helligkeit,
und nun ertönte von dort her ein Knall — schärfer itoch und
dumpfer als vorhin das Krachen des Schusses— das gelbe Licht
hinter den Fenstern nahm für einen Moment eine bläuliche
Farbe an, um sich dann ebenso jäh in ein düsteres Not zu ver¬
wandeln. DaS waren nicht mehr die Gasflammen, von denen
eine so seltsame, wechselnde Beleuchtung ausgehen konnte, das
war etwas Anderes, Entsetzliches— es war Feuer!

Und Feuer in Ludwig Mangolds Arbeitszimmer— in dem
Raume, wo er das Manuskript seines säst vollendeten großen
Werkes, die Frucht jahrelangen, mühseligen Ringens, verwahrte!
Wenn dieses Manuskript zu gründe ging, wenn es in Staub und
Asche verwandelt wurde, so waren damit vielleicht auch alle die
Hoffnungen vernichtet, die sich für ihn an das Erscheinen des
Buches geknüpft hatten. Denn in Jahren erst hätte er das
Verlorene ersetzen können, und es hätte überdies eines seltenen
Mutes, einer fast übermenschlichen Willensstärke bedurft, um die
säst vollbrackte Arbeit noch einmal von vorn zu beginnen.

„Feuer! — Zu Hülfe! — Feuer!" rief Erika mit der
ganzen Kraft ihrer Lungen, daß es trotz des stärker angewachsenen
Sturmes weithin durch die Nacht gellte. Und dann,' in plötzlich
wiedergewonnener Beherrschung ihres schlanken, geschmeidigen
Körpers lies sie vorwärts, stieß die unverschlosseneGartenthür
auf, die Armand Carpeanx nur deshalb nicht als Eingang benutzt
hatte, weil er von Maud wußte, daß sie mit einem elektrischen
Läutewerk im Innern des Hauses verbunden war, und eilte, wie
von Flügeln getragen, auf die Terasse.

Tie Thür des StudirzimmerS war geschloffen; aber ein
Druck auf die Klinke genügte, sie zu öffnen. Ein betäubender,
beizender Qualm, noch unerträglicher gemacht durch die scharfen
Petroleum- und Benzingerüche, die ihm beigemischt schienen,
wälzte sich Erika entgegen. Sie mußte den Atem anhalten und
für einen Moment unwillkürlich die Augen schließen. Aber sie
riß sie wieder auf, ob auch der Ranch wie mit Nadeln hinein¬
stach, und als sie den Schreibtisch des Professors wie in einen
prächtigen roten Flammenmantel eingehüllt sah, stürzte sie ohne
Besinnen ans ihn zu, unbekümmert um die fürchterliche Gefahr,
der sie sich damit preisgab.

Halb erstickt von dem entsetzlichen Qualm, fast geblendet
von der Glut deö vor ihr und neben ihr auflodernden Feuers,
behielt das heldenmütige Mädchen doch noch Besinnung und
Kraft genug, das Schubfach aufzureißen, in welchem sie das
Manusmpt wußte und wahllos Alles an sich zu raffen, was
sich an Heften und Papieren darin befand. Daß ihr Mantel
und Kopftuch zu glimmen begannen, bemerkte sie dabei ebenso
wenig, als sie irgend welchen Schmerz an den Händen fühlte;
und doch hatte eine gierig emporzüngelnde Stichflamme diese
armen, schlanken Hände, die unglücklicherweise durch keinen
Handschuh geschützt waren, innerhalb eines Zeitraums, der kürzer
war, als der Zehnteil einer Sekunde, Ms das Grausamste ver¬brannt.

f Erika fühlte es nicht, und sie preßte das geborgene Manu¬
skript an sich, wie nur eine Mutter ihr gerettetes Kind hätte an
die Brust drücken können. Aber der Rauch, der ihre LungenK'ß und ihr Blut vergiftete,ließ nun auch ihre Gedankenverwirren und beraubte sie der Fähigkeit, sich in dem sonst

ertrauten Raume zu orientiren.
..Luft! — Luft! — Nur noch einen, einen Atemzug!"
Das war die einzige klare Vorstellung, die einzige bewußte

Empfindung, die ihr die schreckliche ErstickungSangst übrig ließ.
Und nur von diesem instinktiven Verlangen des sich gegen die
Vernichtung aufbäumenden jungen Lebens, nicht mehr von ihrem
Ortssinn geleitet, schwankte sie durch Qualm und Flammen
glücklich dem rettenden Ausgang zu.

Nur ein einziger Schritt zur Seite, nur eine geringfügige
Abweichung, die sie statt auf die Thür hätte auf den Pfeiler
stoßen lasten— und sie war hoffnungslos verloren. Denn ihre
Widerstandsfähigkeit war erschöpft; auch ihre Jngendkraft hätte
den von allen Seiten auf sie eindringenden verderblichen Gewalten
innerhalb weniger Minuten unterliegen müssen.

Aber ein gnädiges Schicksal hatte seine schützende Hand
über sie gebreitet. Sie gewann die Terrasse, und sie war noch
stark genug, ein paar Schritte gegen die in den Garten hinab¬
führenden Stufen hin zu thun. Dann erst strauchelte ihr Fuß
über ein im Wege liegendes Hindernis, und sie fiel bewußtlos
darüber hin, ohne daß ihre geblendeten Augen zuvor noch hätten
wahrnehmen können, daß es der gelang ausgestreckte Körper
eines Toten gewesen, über den sie gestürzt war.

Siebzehntes Kapitel.
Als Ludwig Mangold und seine Damen sich nach schweig¬

samer Fahrt, bei der Jeder vollauf mit seinen eigenen Gedanken
beschäftigt schien, dem Ziel ihres Weges näherten, wurden sie
schon durch die Feuerwehrfackeln, die ihren unheimlichen, grell¬
roten Flackerscheiif über die Straße warfen, und durch den Lärm
der für diese Stunde so befremdlichen Menschenansammlung ans
Außergewöhnliches vorbereitet.

Ein Polizcibeamter wollte dem Kutscher die Weiterfahrt
verbieten, und erst, als der Professor sich ihm zu erkennen gab,
ließ er mit Rücksicht auf die Damen den Wagen bis an das
Portal gelangen. Inzwischen hatte natürlich die Frau Geheim¬
rat bereits erkannt, was all der Tumult bedeute, und sie verließ
das Gefährt in einer sehr begreiflichen Aufregung, die auch
dadurch nicht wesentlich verringert wurde, daß einer der Beamten
ihr versicherte, das Feuer sei bereits gelöscht und man habe es
glücklicherweise so weit einschränken können, daß außer dem
allerdings völlig ausgebrannten Arbeitszimmer nur noch die
beiden unmittelbar darüber gelegenen Gemächer Schaden gelitten
hätten.

„O mein Gott, Ludwig—" jammerte sie— „der Schreib¬
tisch— und das Geld! Und die ganze kostbare, unersetzliche
Bibliothek des Vaters! O, hätte ich mich doch niemals bewegen
lassen, diesen unglückseligen Maskenball zu besuchen!"

Der erste Gedanke des Professors hatte natürlich seinem
Manuskript gegolten, das.für ihn unendlich viel kostbarer war
als alles Andere; aber er erwähnte es nicht, um den Kummer
und die Aufregung seiner Mutter nicht noch zu vermehren.
Unter beschwichtigendem Zureden veranlaßte er sie vielmehr, in
das Haus einzutreten und winkte der Kammerjnngfer, die gleich
den übrigen Dienstboten sehr verstört und verängstigt dreinschaute,
sich ihrer Herrin anzunehmen. Er selbst wäre dazu schon im
nächsten Augenblick nicht mehr im stände gewesen, denn aus
einer im Garten stehenden Gruppe war ein älterer Herr auf
ihn zugetreten, hatte sich ihm als der Polizei-Inspektor von
HülSheim vorgestellt und ihn um eine kurze Unterredung unter
vier Augen gebeten.

„Sie wissen noch nichts von den Ereigniffen, die sich
während Ihrer Abwesenheit hier zugetragen haben?" leitete er,
als sie sich in eines der unversehrt gebliebeneü Zimmer zurück¬
gezogen, das Gespräch ein, und als der Profestor verneinend
antwortete, fuhr er fort:

„Das Feuer, dem ein Teil Ihres Besitzes zum Opfer fiel,
ist nicht durch einen unglücklichen Zufall entstanden, sondern es
ist ohne allen Zweifel Mgelegt worden, und es war dem An¬
schein nach dazu bestimmt, die Spuren eines anderen, bis jetzt
noch unaufgeklärten Verbrechens zu tilgen. Man hat aus der
Gartenterrasse Ihres Hauses einen Toten, einen Ermordeten
gefunden, Herr Profestor!"

„Was?" rief er entsetzt. . Einen Ermordeten? — Hier
bei uns?"

„Ja. Einen gut gekleideten und ersichtlich den besseren
Ständen angehörigen jungen SDlann, der durch einen Schuß in
den Kopf getötet worden war. In welche Beziehung er zu
dem Brande zu bringen ist, wissen wir bis jetzt noch nicht, wie
auch seine Persöillichkeit bis jetzt nicht festgestellt werden konnte.
In hohem Maße auffällig ist es jedenfalls, daß der Mann
seinen Mantel auf dem Gartengitter zurückgelassen hatte, und
daß er ein scharf geschliffenes Dolchmeffer in der Hand hiell.
Wir haben die Leiche, die wegen der Löscharbeiten nicht in ihrer
ursprünglichen Lage bleiben konnte, vorläufig in einem Keller¬

raum des Hanfes untergebracht, und ich werde Sie später er¬
suchen, einen Blick auf den Toten zu werfen, da es ja nicht
ausgeschlossen ist, daß Sie ihn kennen."

„Ich stehe vor dem, was Sie mir da mitteilm, wie vor
etwa völlig Unbegreiflichem. Sie sagen, daß der Mann er¬
schossen worden sei — aber von wem?"

„Das ist die Frage, auf die auch wir noch keine Antwort
haben, Herr Professor! Die Nächstliegende Vermutung war ja
natürlich, daß der Mensch von einein der Hausbewohner bei
irgend einem verdächtigen Beginnen überrascht und nieder-
aeschoffen worden sei. Mer Ihre Dienstmädchen stellen auf das
Entschiedenste in Abrede, etwas von dem Vorgänge zu wissen.
Sie wollen erst durch einen Knall und durch laute Feuerrufe
alarmiert worden sein. Und der Gärtner, der nach seiner eigenen
Erklärung wie nach den Aussagen der Anderen der Erste am
Thatort gewesen ist, will den Unbekannten bereits als Leiche
gefunden haben."

„Der Zusammenhang ist mir noch immer unfaßbar. Wenn
Jemand in das Haus gedrungen wäre, um in meinem Zimmer
Feuer anzulegen, sv hätten die Leute schon durch das Anschlägen
des Hundes geweckt werden müssen. Das Tier ist außerordentlich
scharf und wachsam."

„Aber man hatte es unschädlich gemacht, Herr Professor!
Der Hund wurde verendet auf seinem LagerM der Hilllerthür
gefunden."

„Ah, welche Nichtswürdigkeit! Der arme SultM! Ich
hoffe, Herr Inspektor, daß es gelingen wird, den Schurken zu
entdecken, in dessen Gehirn dieser ganze, teuflische Anschlag ent¬
sprungen ist."

„So hoffen auch wir, aber wir rechnen dabei allerdings
sehr stark auf Ihre Unterstützung. Ob es sich nun für den
Eindringling um einen Diebstahl oder um die Befriedigung
eines Rachegelüstes handelte, jedenfalls muß er mit den ört-
lichen Verhältnissen wohl vertrMt geweseu sein. Ist unter den
Personen, die zu Ihrem Hause Zutritt hatten, eine, die Sie
uns als verdächtig bezeichnen können?"

Ludwig Mangold, dachte nach; dmm aber schüttelte er mit
Bestimmtheit den Kopf.

„Nein, ich kenne Keinen, dm ich für fähig hielte, mich zu
bestehlen, und Keinen, der einen Anlaß gehabt hätte, sichM mir
zu rächen."

„Pflegten Sie in Ihrem Zimmer Geld aufzubewahren?"
„Allerdings! In meinem Schreibtisch befand sich stets eine

größere Summe, heute waren es zwanziglausend Mark."
„Ah, das macht die Sache schon erklärlicher. Welche Per¬

sonen wußten um das Vorhandensein des Geldes?"
„Meine Mutter und ich."
»Sonst Niemand?"
Auch der Professor erinnerte sich in diesem Augenblick deS

neulich in Gegenwart der beidm jungen Mädchen gefühtten Ge¬
spräches, aber er war nicht für einen Moment in Versuchung,
ihre Namen zu nennen.

„So viel mir bekannt ist — sonst Niemand!" erwidette er,
ohne zu zögern. „Man sagte mir, das Zimmer sei völlig aus¬
gebrannt, so ist also vermutlich auch von dem Gelde, das zur
Hälfte aus Kastenscheinen und zur Hälfte aus Obligationen be¬
stand, nichts übrig geblieben."

„Leider nein! Es sei denn, daß es schon vorher in Sicher¬
heit gebracht worden war, was ich nunmehr für das Wahr¬
scheinlichste halte. Die von der jungen Dame geretteten Papiere,
die ich einstweilen in Verwahrung genommen habe, um sie Ihnen
persönlich zu übergeben, scheinen nur die einzelnen Telle eines
größeren, zusammenhängenden Manuskripts zu sein."

„Was sagen Sie? — Ein Manuskript ist gerettet worden?
— O, lassen Sie es mich sehen! — Aber sagen Sie mir vor
Allem: wer hat es gerettet?"

_„Eine junge Dame — wie man mir mitteilte, die Gesell¬
schafterin Ihrer Frau Mutter. Sie war es, die bei ihrer Heim¬
kehr das Feuer zuerst entdeckte, und die mit einem allem An¬
schein nach bewunderungswürdigen Blute in das brennende
Zimmer eindrMg. Ueber das, was sie von den räthselhaften
Ereigniffen bei der Entstehung des Brandes etwa sonst lwch
wahrgenommen, haben wir von ihr ja leider bis jetzt keine Aus¬
kunft erlMgen können. Ich höre soeben zu meinem lebhaften
Bedauern, daß sie noch immer ohne Bewußtsein, und daß ihr
Zustand überhaupt ein sehr bedenklicher ist."

Braut=Seiden=Rabe mi.17.50
und Höver! — 14 Meter — Porto. und zollfrei zugesandt! Muster
zur Auswahl, ebenso von schwarzer, weißer und farbiger „Henne.
berg-Seide" für Blousen u. Roben, v. 75 Pfg. bis Mk. 18.65 p. Met.
— Eigene Fabrik auf deutschem Zollgebiet.

Aur acht, wenn direkt von mir öezogerU

6. Henneberg , Seiden- Fabrikant,
König!, und Kaiser!. Hoflieferant.

Zürich
4 52

Fe.  Becht , Ä
Mainz , Carmelitenslrasse 12 und 14,

Telephon No. 659

hiiit sttls Norrath von 30 lurnsniagen
sowie aller Torten Pferdegeschirre.

Beeil « Bedienung ! Billigste Preise
— _ Alte Wagen in Tsuschl 2696

Großer Kotter- o. WaWag.
I». pljer fflnblinitct perM 95 M.
lichiit-TaMlittkr perW. i.oo,
Feinste Mahm-Tchldutttt perW. 1.18,

» bei Abnahme von 5 Pfd. 1.15.

!s.limiurger Mag.M per Mi», in Stein 25 pfg.
Wi « »b. Gonsumhalle,
_ Iahnstr . 2 - Moritzftr . 10_

Krieörichsdorfer Zwieback
zu haben in der1522 Bäckerei Schupp,

13 Schwalbacherstraße 13.
Canl ?)otfftrnffe 6 . Ralh in Rechtssachen
K B Bitt ., Gnaden- und Konzessionsgesuche
'»he-GütertrennungS. u. sonstige Berträge, Steuerdeklarationen, Beitreib
von Forderungen. 1164

TheBerlitzSchoolofLanguages
StaatL concess . Sprachinstitut für

Erwachsen©
4 Wilhelmstrasse 4 , III.

Hauptsächlich Französisch, Englisch, Italienisch und
Deutsch für Ausländer.

Prospekte gratis und franco durch den Dlrector
1832(98) « Wiegend

Heller Lieht
erzielt man durch Zusatz von L« K Bernhardt ’« verbesserte

Glühlichtkugeln
auf Petroleumlampen . Diese brennen doppelt hell und ersetzen
vollständig Gasglühlicht bei Ersparnis von ca. 30 bis 50*/o an
Petroleum . Packet 25 Pf . Ueberall käuflich . 1639

General -Vertretung:

Backe «fe Esklony,
Parfümerie und Drogerie.

Taunusstrasse 5, gegenüber dem Kochbrunnen.
Wiederverk &ufern Rabatt!

rechtskundig, discret. zu
BniVlIVU gleich Geschäftsbücher.

Anlage, Revision, Rückstände. 8224
Loesser , Hartingstraße6. II. 10—4.

Lokal-Gewerbe-Verein,
Mittwoch , den 24. Januar 1900, Abends 81/*Uhr,

im Saale der Gewerbeschule , Wellritzstr. 34:

GMD Vortrag EÄ
des technischen Landessecretärs, Herrn R . Bonte über:

Die Fortschritte auf dem Gebiete
der Beleuchtungstechnik.

Mit Vorführungen.
Mitglieder und Freunde des Gewerbevereins ladet

zu recht zahlreichem Besuche freundlichst ein
1774  Der Vorstand.

«m 15. beginnt der alljähng für Januar und Februar rn der
Hälfte des gewöhnlichen Preises bekannte

Extra-Cursus im Zuschneiden
und Anferkigen sämmtlicher Damen» und Kinder'Garderobe nach ein»
fachster Methode und nur neuester Schnitte, wozu Anmeldungen täglich
angenommen werden. Schnittmuster aller Art zu haben bei

Frl . Jfoh . Stein , acad. gepr. Lehrerin.
Bahnbafstraste 6 , im zdrlan 'schen Hause,

1628 Eingang durchs Thor, im Hofe2 St.
NB. Anmeldungen dis zum 20. März.
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Die Immobilie «- «nb Hypvthckcn .Agentnr
von

RHil« Kraft , Zimmermannstr. 9, I,
empfiehlt sich für An- und Verkauf von Billen, Häusern,
Grundstückenu. Bauplätzen. Vermittlungen von Hypotheken.

Auskünfte werden kostenfrei endeilt.
N «ue kleine Billa mit 7 Zimmern, Küche und Zn,

behör. 40 Ruth, schattiger Garten, Haltest, d. Straßen»
bahn mit niedriger Anzahlung für nur 38.000 Marl
zu verkaufen durch

Joh , PH . Jhraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Landhaus , ganz nahe der Stadt, Haltestelled. Straßen¬

bahn. mit 11 Zimmern und Küche, auch für 3 Familien
paffend, bei kleiner Anzahlung für 38 000 Mt. zu ver.
kaufen durch

Joh . Ph . Kraft , Ziinmermannslr. 9. 1.
Mühle mit 8—10 Pserbekräften. große schöne Baulich-

keiten. 28 Morgen besten Acker und Wiesen incl. tobt,
u. lebend. Inventar mit 5—6000 Mk. Anzahlung für
38 000 Mk. zu verkaufen.

Dieselbe liegt im Unter-TaunuS.
Zu verkaufen durch

Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. V1.
Mühle mit Bstckerei bei Frankfurt für 26000 Mk.

zu verkaufen durch
Joh . PH. Kraft, Zimmermannstr. 9. 1.

Bäckerei , vorzügliches Geschäft, 30 Liier Milch, 2 mal
vrod per Tag mit Inventar für 55 000 Mk. sofort zu
Verkaufen durch

Joh . PH . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Schönes EtetzsnhauS in dufter Zukimftrlcigedes

neuen Bahnhoseh . mit Bor» und Hintergarien. mit
1100 Mk. Ueberfchuß für 86 000 Mk. zu verk. durch

Joh . PH . Kraft . Zimmermannstr. 9. 1.
Flottes Gasthaus im Lorsdachthal, mit 16 möblirten

immer«, 1 Morgen Obstgarten. Keorlbahn. Pension
r Sonimer,Fri!ch!er, 5ttv

incl. fänimtlichciu Inventar für nur 65 000 Mk. zu
Hccto Bier per Jahr,

verkaufen durch
Joh . Ph . Kraft . Zimmermannstr. 9. 1.

Wirthfchaft , Eckhaus, mit sehr flott gehendem Spezerei-
Geschält. Garten-WirNisaft, mit sännlichem Inventar
für 67 000 Mk. zn verkaufen. Brauerei leistet Zuschuß,
durch Joh . Ph . Kraft , Zimmrrmaunstr. 9. 1.

Wirthfchaft mit Tauzsaal und Kegelbahn, große»,
WirthfchastS-Garten, mit vollständigem Inventar . Aus¬
flugsort der Wiesbadener und Umgebung, für 48 000
Rr . bei 5 - 6 000 Mk. Anzahlung u verkaufen durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.
HauS mit Wirlhfchast, Tanzsaal, 8 möbUrten Znnmern

mit Pension, mit Bor, und Hinrergartrn und Nachweis-
barem Umsatz zu verkanten durch

Joh . Ph . Kraft . Zimmermaunstr. 9. 1.
Auskünfte werden kostenfrei ertheilt.

Joh . PH . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.

In verkaufen
Geschäftshäuser m der Lang. , ^ irch., und Goldgaffe*c. re durch

Ster « S Lmmobilien-Agenlur. Goldgaffe 6.
Zu verkaufen HotelS , Modehäuser mit eigenen Quellen und Wirjh-

schaften durch
Stern s JmmobilieN'Agentur, Vvldgaffe 8,

Hypothek «« und Restkaufgelder vermittelt
Ttern 'S Hypvlheken-Agentur. Goldgasie T.

s « verkaufen Billen mit allem Eomjort der Neuzeit, in der Parst»
Eonnenberger«, Fra nksurter-, Mainzer-, vlumcnstrah« rc. tc. durch

" Stern S Jmmoditirn-Agentur. Geldgaffe ü.
Au verkaufen Etag euhäufer in dem Kaifer.Frirdrich-Ling, der Adolf-

allee. tzcharntzorstfliaße. Friedrichstraßr-c. rc. durch
Stern - Junuokulien-Agentur. Goldgail» C

Nit IiWobilikv- und Kypothkllt«-Agri>t»k
von

J . C. Firmenich,
Hellmnndftraße 53,

tuchfiehlt sich bei An- und Verkauf von Häusern, Dillen. Bau¬
plätzen, Bcrmittrlung von Hypothekenn. s. w.

- » 6K« -

Eine der ersten Kur -Peusio » in Bad Schwalbach mit
30 vermirthbarrnZiumieru und einem jährlichen Reinertrag von
8—10.000 M. ist wegen Zurückziehung des Besitzers zu ver¬
kaufend. I . A <£ . Firmenich . Hellmundstr. 63.

Ein. PensionS Billa in BadSchwaldach m. SVZimm..
großer Garten. Größe des Anwesens 56 Rth.. ist wegen Sterbe,
fall M Besitzers mit Inventar für 76,000 M. zu verkaure» d.

I . &  E . Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein CckhtzU- Adaidaidfir. m. 8 mal 4.Zi»nn,r..Wohn..

auch als Geschäftshaus paffend, für 64,000 M. zu verkaufen d.
I . A C . Firmenich . Hellmundstr. 63.

Ein Ha »S in der Nähe luL im Bau begriffenen neuen
Bahnhofes m. großem Hofraum u. Garten f. EugroS-Gcschäftc.
Fuhrtverksbesitzeru. s. w. Püffend zu v-rk. d

I . A C Firmenich . Hellmundstr. 63.
Ei» neue- m. allem Comfort auSgestattetes HauS mit einem

Ueberfchuß ve« 1500 M. u. ein neuer rentab. HauS mit gr.
Weinkeller, füdl. Stadttheil. zu verk. d.

I . St <£ . Firmenich . Hellmundstr. 53.
Ein sehr rentab. HauS Wellritzstr., auch für Metzger sehr

paffend, ist mit oder ohne Geschäft,u verk. d.
I . A  C . Firmenich . Hellmundstr. 53.

Ein kleines HauS mit 4 u. 5-Zimm.-Wobn. für 44.000 W.
und ein kleines rrntab. HauS m. L-Zimin.-Wohn. f. 43,000 M.
m. kleiner Anzahl., im westt. Stadttheil zu verk. d.

I . Hi <£ • Firmenich , Hellmundstr. 53.
Ein neues sehr schönes Landhaus in der Nähe d. Bahn¬

hofes Dotzheim ist mit oder ohne Terrain zn verk. d.
I . A C. Firmenich , Hellmundstr. 53.

Ein Geschäftshaus in Niederwalluf für 16,000 M.
U»l> ei» Bille « Bauplatz v. 110 Rth.. dicht an der Straße
u. in der Nähe des Bahnhofes gelegen, m. AuSstcht auf Rhein
». Gebirge ist per Ruthe für 100 M. zu verk. d.

I . A C . Firmenich . Hellmundstr. 53.
Eine größere Anzabl PenfiouS - u. Herrschaft » Billen,

sowie rentable Gtaacnh iiifev in den verschiedensten Stadt, u.
Preislagen zu verkaufe« cnrch , ^
2293  I . Hi C . Firmenich . Hellmundstr. v3.

Zu verkaufen.
Billa für Pension mit 15 Zimmern, großer Garten, ganz

nahe dein Curhaus, mir kleiner Anzabl.
durch Wilh . Schützler , Jahnsiraße 36.

Hochfeine Billa Nerorbal, schönem Garten, Centralheizung,
auch für zwei Familien qeeign-t,

durch Wilh . Echöstler . Jahnstraße 36.
Billa Gustaufreytagstraße, schönem Obst, und Ziergarten.

15 Zimmer,
durch Wilh . Schützler , Jabnstraße 36.

Reutahles HauS Rheinstraße. Thorfahrt, großer Werkstatt,
Hofraum für jeden Geschäftsmann geeignet. Anzahlung
10.000 M..

durch Wilh . Schüstler , Jahnstraße 3
Rentable - Hans , ganz nahe der Rheiustr.. Thorfahrt. Werk¬

statt, großer Hofraum, Preis 64,000 ä>i., Anzahl. 6—8000 M .
durch Wilh . Schiiülcr , Jahnstraße S-

Hochfeine Rentable Etagenhäuser . Adelheidstr., Kaiser
Friedrich-Ring,

durch Wilh . Schiistler , Jahnstraße 36.
Billa mit Stallung für 4 Pferde, großer Garten, schöne Lage,

auch wird ein Grundstück in Tausch genommen,
durch Wilh . Lcknistler . Jahnstraße 36.

Etage,ihanS . gauz nahe der Rheiustv., 4 Zimmer-Wohnungen,
besonders für Beamte,, aeeigne:. billig feit,

durch Willi . Schirstler , Jahnstraße 36.
Rentables HauS . oberen Stadttheil, mit sehr gur gehendem

Holz- und Kohleiigcschäft zu 48.000 M.. kleine Anzahl.
durch Wilh . Schüfjler , Jahnstraße 36. "

Scharnhorstftraße ist ein rentables EtagenbauS unter
Taxe zu verkaufen durch I . Ehr . Glücklich.

.̂ h BfrfauffB

Zu verk. Billa mit bcrrl. Aussichtu. über 1 Morgen
sch. Garte « in Niederwalluf a. Rh . durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen schöne Billa in Bad Schwalbach für

17,000 Mk. Näh. durchI . Ehr . Glücklich . Wiesbaden.
einrS der ersten renommirtestenn. feinst.
Kurhäuser mit Fremdeupenuou

BadSchwaibachS . mir iänimtl. Mobllar u. Juv .. dicht
a>» Kurhaus u. den Trinkbrunnen. Urbernahme»v. sofort.
Näh. durch di» Jmmobilien -Bacutur von

I . Ehr . Glücklich. Wiesbaden,
verhält» halber ist eiue reizend am Walde (nächst Kapelle

Nerobcrg) belegene. ma»iv gebauteu. cowfortabel
eittgerichtctc hl ) » ff 4, *,!it ca- 75 Quadrat-Ruthen
schönem Garten sehr preiswerth zu verk.
Alles Nähere durch die Jmiiiobilien.Ageiirur von

J Vhr. «lürkli «.», . WieSbade «.
Ein herrk . Befiythum am Rhein, mit groß. Park u

Weinberg, Miesen, Ackerland, schönster Aussicht. Der»
hällniffe halber sehr billig zu verkaufen durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen rent . Ha «S Schar,ihorststr. f. 74,000 Mk

Mieth«»in»ahuie4900Mk. N. d. I . Ehr Glücklich.
Zu verkaufe» mittlere Rheinstraße Ha »S mit Garte «,

auch f. Läd. einzurichten durch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen Herrngorteustroße HauS « it Hof u«v

Garten für 68.000 Mk. durchI . Eh ». Glücklich.
Zu verkaufen Billa Mainzerstraße3. als Herrschaft« hau»

oder Pension geeignet, durch I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen dicht am neuen Centralbahnhaf Billa « it

Stall und Garte » für 90.000 Mk. durch
I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Billa mit Garte «, Kapellenstraße. sehr
preiSwerth durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen für 95.000 Mk. Billa vorderes Nerothal.
Pension oder Ttagruwahuungen. Näh. durch

I . Ehr . Glücklich.
Zu verkaufen (billig ) eines de« schönst. PeuuonS-

«. Fremdeulogirhäufer Schwalbach s durch
I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen sehr prersw. destreuom Hotel garui
mit Inventar vud Mobiliar in Bad E » S durch

I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Nerobrrgsiragr Billa mit Garten , sowie

als Fremdenpension geeignet, d. A. Ehr . Glücklich.
Zu verkausen in St . Goar , dicht am Rhein, v. Villa

mit IV, M. « arten für 87,000 Mk. Näh. durch
I Ehr . Glücklich.

Zn verkaufen in Vad Schwalbach Bille « für
Fremde »p- nst- nS zu 17.000. 26,000, 28,000 Mk.
durch I Ch » Glücklich.

Zu verkaufen Bauplätze Schöne Aussichtu. Parkstraße
durch I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen prachtvoll « rentable Etagcuvilla
Gonnenbergersiraß« durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufe, Häuser mit Garte « vochmchnfflraße
(elrklr. Bahnstationj dmch I . CH«. Glücklich.

Israklilislhe Cultns-kim.
EinzahlunaS-Termin für de l' dte Rate vro 1899/1900

20. bis 30 . Januar
Vormittag- S'1,—11  Uhr.
1713 Israelitische Cultnskafse.

Zu uerkaufe«
durch die Immobilien - n. Hypotheken Agentur

Carl Wagner, Kartiu-ßrch 5.
ASS Immobi^ il zu oerbanfrn. BB

HotslS . I. und n . Slang»«, mit vollstind. Inventar.
Hotel -Restaurant im verrieb, sowie
Hotel garni , u. div. Pensionen.
RcftanrantS . größere« u. Neinere.
Badehaus mit eigener Quelle , complett möblirt, in

bestem Gange.
Bille « , größere u. Neinere. hochfeine , moderne , » .

billigere.
Etagenhäuser . » . Geschäftshäuser für alle vrancheu.

Rentable,
Kleinere Häuser in der Stadt.
8 and-H8u«'cheu iv allen Lagen mit Gärtchen, billig seil-
Bauplätze in brr Stadt u. allen Lagen.
Acker Grundstücke in gr. Auswahl für Spekulationszwecke,

sicherer Gewi »«.
lOtl

Hypchtktll-KaBlitn
I« jeder Höhe, werden stets gesucht und placirt.

Prompte». ßwifftuhaftk SrrnittHwf.

1

Was giebt es Herrlicheres
»1» eins Tasseüanseo’s

Kasseler Hafer-Kalae
Ein taoModfach bewährtes äratlich empfohlenes
Nahrungsmittel fttr Kinder, Erwachsene, ßlatarme

Magen- und D&rmleidende. 18/69
Nor echt in blauen  Cartons von 27 Würfeln --- 40—60
Tassen au l  Alk'"grüne Car ton» sind sine Nachahmung,

Für Grundarbeit
Unternehmer!

Auf meinem Bau -Terrain belegen an
dr verlängerten Sonneubergerstratze ( ober-'
h.rlb dem Tenuelkachthal ) kann gegen entspr.
Vergütung Erde abgeladen werden.

IV. Frees , Maurermeister.
Ifliesßarfener lntecftü| uugs4unrf.

Mittwoch , de« 94 . Januar 1900 , AbendS
präzis 8V, Uhr:

1. ordentliche
Haupt-Uersammlung

im dt . .Lrömrrfaal " , Dotzhrimrrftratze IS.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht deS Schriftführers.
2. Bericht des Rechners.
3. Ergönzungswahl des Borstandes, und zwar Wahl

u des Vorsitzenden,
d des stellvertr. Vorsitzenden,
o des stellvertr. Schriftführers,
d von 4 Beisitzern und
e Ersatzwahl eines Beisitzer».

4. Wahl der Rechnungsprüfer.
5. Wahl der Kaffenrevisoren.
6. Allgemeines.
Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen bittet

*561 Der Vorstand

Veplobungs- t Anzeigen
Karten und Briefe
Vermählungsanzeigen

und dazu passende Umschläge
sowie alle anderen

privaten

r®
fertigt in geschmackvoller Ausstattung und zu

billigen Preisen bei schnellster Lieferung

Druckerei des Wiesbadener*■«-
[T.i,phon«9. Mi Mi  General-Anzeigers

nm. SOMMERT
Drook«rei-CoapSoir: Msuritiusstr . • -



24 . Januar 1900 Wiesbadener General-Anzeiger IS. Jahrgang . Nr . 19.

Lest-Programin
zur

Frier des Grdurtstages Sr. Uaj. des Kaisers mi!>Königs am Samgag, den 27. Januar 1900.
Freitag , den 26 Januar 1000:

Abends6 Uhr: Glockengeläute.
Samstag , den 27 . Jannar:

Morgens 7 Uhr : Choral von der Plattform der evangelischen Hauptkirche.
„ ? V, » Glockengeläu?e.

10 tt Haupt-Gottesdienst „ „ „
n 9 Vs N Gottesdienst in der Katholischen Kirche.
w 10 ff „ „ „ Allkatholischen Kirche.
ft 10 ff „ „ .. Synagoge
„ 10 ff „ „ „ altisraelitischen Gemeinde.
m 10V2 ff Festaktus des Gelchrten-Gymnasiums.
ff SV, It „ „ Neal - Gymnasiums.

// 10 m „ der Oberrealschule.
ff 10 ff M „ höheren Töchterschule.

Nachmittags 2 ff Festessen im Kurhause.
Abends 7 ff Festvorstelluttg im Theater.

1717

Feslball im Kurhause. (Die Karten zum Festessen berechtigen auch zur Theilnahme
am Festball.)

Subskriptionslisten zum Einzeichuen der Theilnehmer am Festessen liegen bei dem Kurhaus-Restaurateur Herrn
Ruthe , bei der Casse des Kurhauses, bei Herrn Hoflieferanten Acker (Nachfolger Hees), Große Burgstraße, in dem
Wiesbadener Clublokal (Metropole), auf dem Rathhause bei dem Botenmeister, im Casino, Friedrichstraße und auf dem
Bureau der Königlichen Polizei-Direktion, Zimmer 17, bis einschließlich den 25. d. Mts . offen.

Denjenigen Herren, für welche Plätze bei dem Festessen belegt werden, wird besondere Mittheilung darüber zu¬
gehen, weitere Plätze werden seitens des Comitees nicht belegt werden und wird den Festtheilnehmern ergebenst anheim
gestellt, für das Belegen der Plätze von Mittags 12 Uhr ab selbst Sorge zu tragen.

Im Aufträge des Comitees: Prinz von Ratibor , Polizei-Präsident.

1043

Gasthaus 3 Aronen
Kirchgaffe 22

Billigstes und bestes Speise - und Logierhaus von
Wiesbaden und Umgegend.

Restauration zu jeder Tageszeit . Groste Hofräume,
Remise , Stallung für 20 Pferde.

Fritz Mack,
Restaurateur.

I » . Portland ' Cement
der Portland - Cement - Fabrik Diadems *sch « Eisen¬

werke Wetzlar.

Erstklassige , für alle Zwecke erprobte Marke, welche sich gleichzeitig durch billigen
1323 Preis auszeichnet , empfiehlt

der Allein - Vertreter i

M b  jr in Firma : Wiesb. Marmor -Industries J * uGTZ ) Aug . Oesterling Nachf.
Comptoiru. Lager: Karlstrasse Nr. 39. Telephon Nr. 509.

Alle. .
Drucksachen

Telephon 199.
Druckerei -Comptoir:

Mauritiusstr.
No. 8.

als:

Adresskarten
Circulare
Preislisten
Fakturen • Rechnungen
Mittheilungen
Quittungen • Briefbogen
Wechsel • Postkarten
Couverts • Placate

etc. etc.

Rotationsdruck
von

Massenauflagen..
*

Drucksachen für Vereine:
Mitgliedskarten

Einladungen
Tanzkarten
Programme

Statuten
Lieder etc. etc.

Trauerdruoksachen.

Massiv goldene

Trauringe
liefert daS Stück von 5 Mk. an

Reparaturen
in sämmtlichen Schmucksachen
sowie Neuanfertigung derselben
in sauberster Ausführung und
allerbilligsten Preisen.

k. Lehmann, Goldarbeiter
Langgaffe 3 , 1 Stiege.

682  Kein laten.
Altes(5oli) und Silber
kauft zu reellen Preisen

F.  Lehmann , Go'darbeiter,
67 Langgasse 1,1 Stiege.

Trauringe
mit ringebauenem Feingehalt-
stempcl. in allen Breiten, liefen
zu bekannt billigen Preisen« sowie
sämm.liche

Goldwaaren
in schönster Auswahl.' 1184

Franz Gerlach,
Schwalbacherftrafic 19.

Schmerzlose- Ohrlochstechen gratis

Elegante Fräcke
Schneidermeister Riegler , Gold-
gaffe5. 1719

l

Ic fiikolin!
f . wirkt Staunens *»
UjJf wertb mit>7Jaüren
^ <». FIo»t8r krältlflar

Schluirrhar!1 Se?'w<ictin-oä.Erna.vL—Mkm.1
| GebraupÖB«Mvci8ungnareclitbei 1
| F. Kiko . Herford . Parf . . Fabrik # i

JlM *Sto,

J»do Bach'i

Asthma
Atemuoth findet schnelle und
sichere Linderung beim Gebrauch
von I)r . Lindenineyer ’s Salus»
Bonbons (Bestandt. : 10% Al-
iumsaft, 90% reinst. Zucker.) In
Schacht. & 1 Mk i. d. Germania-
Drog., Rhcinstr. 55. Drog Moebu«.
Taunusstr. 25 u. O. Eiebcrt. Drog.
Marktflraße. 107,20

Hotel oder tönllliaiis,
oder Restaurant sos zu kauf gef.
Dir. Cff. sub H. 6890 a. Maasen¬
stein & Vogler AG . Frank¬
furt a . M . 21/216

0093000000

» L>eichssiassen. Bn  $
•  Theater.Jeden Abend finden stürmischen Erfolg : MM

Adolf Goedicke, --»Irr̂ reijscoderzkr, y
1|P Little Nanon, Die beste jugendliche Soubreite. )0[

Vergissmeinnicht-Quartett, ®tr«fJ,unt’ ^y  Schwaiger-Tronpe, P°r..r--.«,-°b°,-».
sowie die übrigen Attraetionen . Ww
Näheres siehe Stratzerrplakate Tw

Meine 1450

Masken-Verteikianstalt
befindet sich diese- Jahr

6 Kanggasse 6,
nahe der Marktstraße.

Heinrich Brademann.

100,000 Stück
Rhamet » Cigaretten mit Gold - u . Kork- 9fundstllck,

10 Stück 10 Pfg .«
habe ich wegen des enormen Erfolges , den ich mit dieser

mir zum Alleinverkauf übergebenen Cigarette erzielte,
soeben wieder bestellt . 1624

Klrchgasse 60 ,
• 1 etl ***™ j Zum rothen Haus.

F reiburger (Jeldleose !!
Zittziinz: 10. Februar . Preis: 3 Mark.
empfiehlt und versendet die vom Glück ganz besonder- begünstigste

HallMalleKtkJ . Stassen . aic *Ä ®t n, V96
Nach Auswärts Porto und Lifte 30 Pfg extra . 1

An die Eltern.
Ihr bringt große Opfer für die Gesundheit Eurer Kinder. Salzbäder

und Leberthran. Kalk und Kreuznach und Anderes werden angemendet.
Aber die Häuser und die Straßen wimmeln trotzdem von Kümmer«
fingen und Siechen, von Krummen und Schiefen, von Tauben und
Blinden, von Buckeligen und Krüppeln und von andersartig Kranken.
Scham mit offenen Augen und laßt Euch keine Brille aufsetzen.

Ich kann Euren Kindern die Gesundheit geben und statt deS
Elends habt Ihr dann das Glück. Ein durchaus neues, mein eigenste-
Beriahren, die Frucht eines BierteljahrhundertSemsiger und forschender
Arbeit macht mir daS möglich. Kommt mit den kranken Kindern zu
mir aber nicht zu spät.

Mein Verfahren habe ich noch keinem Menschen mitgetheilt.
Sprechstunden Werktag- : Vormittag- 10 bi- 13, Nachmittag-

3 bis 5 Uhr.
Wiesbaden , KaiserFriedrich-Ring 30,

544 nahe der Ningkirche.

Woitke.
Außer den andern langwierigen Leiden heile ich auch die

HimtkiMWkii,
sogar angeborene.
Sprechstunden Werktags: Vorm. 10—12. Nachm. 3—5 Uhr.

Kaiser Friedrich .Ring » <>,
XXWVITvf nahe der Ringkirche . 6<9

Orssentlicher Vortrag
über 1805

Der vtthcißtnt GkijltSttgtll für die
ermattete Kirche.

(Sach. 10. Joel 3.
Mittwoch , den 24 . d. M ., S1̂ Uhr Abends,

in der Kapelle , Bleichste . 22.
Zutritt frei für Jedermann.

6 . Täubner.

P . . . .
•ITC«* recke und tiflURc; eeingB «aeHe! 3n mehr ott 150000öamulen tm Gebrauchet

Gänsefedern,

Primamm*

-'Uch-̂ aendU dtteilwMgü aut «afere * o»e«Pecher & CO. in Herford Nr. 30 in Westfalen.r «robe*u.ausffliici.PrrtSlittca.auch aber».n.toier.umso»«»-
portofrei ! Angabe der PrfUIwn fflc gcdcnWÛ Ü' cnoaaschtf

LMZ Inserate a&sgs?
im „ Wiesbadener General - Anzeiger " findell

weiteste Verbreitung.
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